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den Bedarf nicht ſelbſt produziren kann.

zMorgenAusgabe,

daktion und Grordition

Die Kündigung des deutſch

engliſchen Handels Vertrages.
Während wir ſchon wiederholt auf die wirthſchaftlichen

zturmzeichen jenſeits des Kanals hingewieſen hatten, gab ſich
e freihändleriſche Preſſe noch vor einigen Tagen der Jlluſion
in, daß England von einer Kündigung des deutſch engliſchen
Reiſtbegünſtigungsvertrages Abſtand nehme. Die Mittheilung

n „Reichsanzeiger“ vom Freitag, inhalts deren, wie wir mit
eiheilt haben, jener Vertrag mit ſeinen Nachträgen am 30. Juli
ekündigt worden iſt, wird ſie etwas unſanft aus ihren Träumen
riſſen haben. Denn nun iſt es geſchehen, das Unglaubliche, das
len Freihandelſchwärmenden Unbegreifliche: das letzte Boll
erk der Freihandelslehre iſt gefallen, in ihrem Mutterlande
ſt ihr der Todesſtoß verſetzt worden! An dem ehrwürdigen
amen wird man zwar in England noch längere Zeit feſt

halten, zum mindeſten ſo lange, bis man einen neuen Vertrag
mit Deutſchland abgeſchloſſen hat, in der Praxis des Lebens
ber wird man ſich um die abgeſtorbene Doktrin nicht mehr
ümmern. Daran läßt die ganze Vorgeſchichte der Vertrags-
ündigung gar keinen Zweifel.

Der am 30. Mai 1865 zwiſchen dem deutſchen rn und
Großbritannien abgeſchloſſene und jetzt gekündigte Vertrag iſt ein
Meiſtbegünſtigungsvertrag. Er umfaßt acht Artikel, unter denen
der fünfte beſtimmt, daß jede Begünſtigung, jedes Vorrecht
oder jede Ermäßigung in dem Tarife der Eingangs und
Ausgangsabgaben, die einer der Vertragsſtaaten einer dritten
Macht zugeſtehen möchte, gleichzeitig und ohne Bedingung dem
Andern zu Theil werden muß. Im Artikel 7 iſt feſtgeſetzt, daß alle
materiellen Beſtimmungen des Vertrages auch auf die Kolonien
und die auswärtigen Beſitzungen Jhrer britiſchen Majeſtät An-
wendung finden. Jn dieſen Kolonien und Beſitzungen ſollen die
Erzeugniſſe der Staaten des Zollvereins keinen höheren oder
anderen Eingangsabgaben unterliegen, als die gleichartigen Er
eugniſſe des Vereinigten Königreichs von Großbritannien undFran und umgekehrt. Dieſer Artikel hat bekanntlich den Anlaß

zur Kündigung des Vertrages gegeben, da Kanada beſchloſſen hatte,
der Einfuhr engliſcher Waaren beſondere Vergünſtigungen vor den
Waaren aller anderen Ländern zu gewähren, die Handelsverträge
mit Deutſchland und Belgien aber dieſer Bevorzugung Englands
im Wege ſtanden. Der Beſchluß Kanadas aber deckt ſich ſo voll
ſtändig mit den Abſichten der engliſchen Regierung auf Herbei
führung eines großbritiſchen Zollvereins zwiſchen England undſeinen Kolonien daß man zweifellos die erſte Bewegung dazu im

Londoner Kolonialamt zu 25 hat.
Wie ſich nun auch unſer Handelsvertragsverhältniß zu

England in S geſtalten möge, ſoviel iſt ſicher, daß uns
eine Gleichſtellung mit dem engliſchen Handel in den britiſchen
Kolonien auf keinen Fall mehr von London aus zugeſtanden
werden wird. Das bedeutet für uns zunächſt den Verluſt
unſeres Abſatzes in Kanada an England, das heißt den
Verluſt einer Jahresausfuhr von 16,3 Millionen Mark.
Da das Bemühen der engliſchen Regierung aber dahin
geht, ſich auch von den anderen Kolonien Vorzugs-
zölle einräumen zu laſſen, ſo müſſen wir uns
darauf gefaßt machen, über kurz oder lang auch
dieſe Märkte an die engliſche Konkurrenz zu verlieren, was eine
Minderung unſerer r um etwa 100 Mill. Mk.

ausmachen würde. Nun iſt aber nicht anzunehmen, daß
ie Engländer ſich damit begnügen würden. Täglich werden die

engliſchen Miniſter mit Klagen über Konkurrenz beſtürmt, die
deutſche Waaren der engliſchen Induſtrie in England ſelbſt machten.
Man müßte die Engländer ſchlecht kennen, wenn man annehmen
wollte, daß ſie die freie Hand, die ſie ſich jetzt durch die Kündigung
des Meiſtbegünſtigungsvertrages mit uns verſchafft haben,
nicht zu Maßregeln gegen die deutſche Einfuhr benutzen
würden. So wird z. B. unſere h Fabrik wohl
ſehr bald die Wirkung ſolcher Maßregeln zu ſpüren bekommen.
An einen Ausſchluß des deutſchen Zuckers vom engliſchen Markt
dagegen, den c inn se Blätter den deutſchen Landwirthen
ſchadenfroh ankündigen, glauben wir nicht, da England ja in
Zukunft nicht weniger Zucker konſumiren wird als bisher und

Weit mehr als
die ginn s r wird die deutſcheInduſtrie von dem Uebergange e zurSchutzzollpolitik betroffen. Was das zubedeuten hat, wirdman erkennen, wenn man erwägt, wie eng bisher unſere Handels

beziehungen zu England waren. Nach der letzten Statiſtik betru
im Jahre 1895 der Werth der deutſchen Einfuhr aus Englan
578 Millionen Mark oder 13,6 Proz. der Geſammteinfuhr,
der Werth der deutſchen Ausfuhr nach England 678 Millionen
Mark oder 19,8 Prozent unſerer Geſammtausfuhr. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß bei dieſem ſtarken Verkehr auch eng
liſcherſeits an eine völlige Ausſchließung unſerer Einfuhr und
an einen handelspolitiſchen Kriegszuſtand nicht gedacht werden
kann. Soviel aber iſt ſicher, daß die deutſche Regierung
bei Abſchließung eines neuen Handelsver-
vertrags mit England ganz anders wird au
der Hut ſein müſſen, als es bei Abſchlu
unſerer jetzigen Handelsverträge der Fall
Der um nicht von den Engländern bös übervortheilt zu

erden.

Wie wir hören, hat der großbritanniſche Botſchafter in
Zerlin, als er im Namen ſeiner Regierung dem Auswärtigen
Amt die Kündigung übermittelte, bereits Vorſchläge wegen
Verhandlungen über einen neuen Vertrag gemacht.

Von engliſchen Zeitungsſtimmen über die Kündigung des
Vertrages liegt einſtweilen erſt eine Auslaſſung der „Times“
vor. Es heißt dort

„öndem wir den Handelsvertrag mit Deutſchland ranbiger,
Thern wir unſeren Kolonien die Freiheit zur Ordnung ihrer
F. hanzen, was ihnen bisher einigermaßen erſchwert war. Wir
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können uns auf einige ärgerliche Auseinanderſetzungen ſeitens der
deutſchen Preſſe gefaßt machen, aber ſelbſt wenn unſere deutſchen
Freunde unglücklicher Weiſe die Anſicht hegen ſollten, daß wir den
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Deutſchland nicht zu
erwarten brauchen, ſo können wir ihnen ſofort vie Verſicherung
geben, daß wir dieſe Entbehrung mit Tapferkeit ertragen werden.

„Die Kolonien“ ſind doch nur ein ſehr durchſichtiger
Vorwand. Thatſächlich richtet ſich die Kündigung gegen das
zunehmende Uebergewicht des deutſchen Jmports in Groß-
britannien und iſt, wie auch der Artikel der „Times“ beweiſt,
ein Ausdruck feindſeliger Geſinnung gegen Deutſchland. Bei
einem neuen Handelsvertrage würde Deutſchland wahrſcheinlich
auf ſehr hohe Zollſätze zu rechnen haben. Es heißt alſo für
unſere Regierung, tüchtig auf der Hut zu ſein, damit wir nicht
wieder gründlich hineinfallen, wie wir in der Caprivi Mak
ſchall'ſchen Aera glorreichen Angedenkens Rußland und Oeſter
reich gegenüber hineingefallen ſind

Deutſches Reich.
Zum Aufenthalt des Kaiſerpaares in Kiel. Der

Kaiſer empfing am Sonnabend den Kapitän Galfter vom
Artillerieſchulſchiff „Mars“, der ſich an Bord der „Hohen-
zollern“ begeben hatte, um ſich bei dem r W zu melden.
Der „Mars“ war kurz vorher durch den Kaiſer Wilhelm-Kanal
von Helgoland, wo er Schießübungen veranſtaltet hatte, in
Kiel eingetroffen und hatte bei der Einfahrt die Kaiſerſtandarte
ſalutirt. Um 5 Uhr fand Theeabend bei dem Kaiſerpaar ſtatt,
zu dem Prinz und Prinzeſſin Heinrich, Prinzeſſin Henriette und
zahlreiche hohe Marine-Offiziere mit ihren Damen eingeladen
worden waren. Sonntag früh hielt der Kaiſer den Gottesdienſt
an Bord der „Hohenzollern“ ab. Um 11 Uhr ſtatteten der
Kaiſer und die Kaiſerin der Prinzeſſin Henriette zu Schleswig
Se und Geheimrath Profeſſor von Esmarch einen Be
uch ab.

Die Miniſter Dr. v. Miquel und Frhr. v. d. Recke
konferirten am Sonnabend bis Abends 11 Uhr mit dem Kaiſer
ſie reiſten Sonntag Vormittag 9 Uhr nach Berlin zurück. Man
ſagt, es ſeien wichtige Beſchlüſſe bezüglich unſerer inneren Politikbei dieſer Unterredung gefaßt worden.

Der Kaiſerliche Botſchafter in Rom, von Bülow,
welcher am Sonnabend in Berlin eingetroffen iſt, begiebt ſich
r nach Kiel zur Begleitung Sr. Majeſtät nach St. Peters

urg.
Der Chef des Militärkabinets, General der Jnfanterie

v. Hahnke, wird bereits heute in Berlin zurückerwartet. a
v. Hahnke wird von jetzt ab wieder im Gefolge des Kaiſers
bleiben und Herrn Oberſten v. Arnim, der bis jetzt den
Kaiſer begleitete, ablöſen.

Am Sonnabend Mittag wurde der engere Vorſtand des
Bundes der Landwirthe, die Herren von Plötz,
Dr. Röſicke und Dr. Diederich Hahn, vom Fürſten Bismarck
in Friedrichsruh empfangen und zur Frühſtückstafel gezogen.
Der Fürſt ſah ſehr wohl aus und war bei heiterſter Laune.
Das Geſpräch drehte ſich beſonders um die wirthſchaftspolitiſchen
Fragen, wobei der Fürſt die Nothwendigkeit des Schutzes der
nationalen Arbeit betonte und hervorhob, daß, um dieſes Ziel
u erreichen, Anhänger der verſchiedenſten politiſchen Parteienher gwigehen ſeien, unter der Betonung des Grundſatzes

„La recherche de la fraction est interdite.“
Produkte der Sauren-Gurkenzeit. Der „Hamb. K.“

bezeichnet die Meldungen der „Dresd. N. N.“, der Kaiſer
werde beim Grafen Walderſee mit dem Fürſten Bismarck
zuſammentreffen, um ſich mit ihm a „neutralem Boden“ über
die Möglichkeit eines neuen Sozialiſtengeſetzes auszuſprechen,
und Prinz Adolf zu Schaumburg-Lippe werde zum
Statthalter von Elſaß-Lothringen ernannt werden,
weil es eine Lieblingsidee des Kaiſerpaares ſei, den Statt-
halterpoſten mit einem nahen Verwandten beſetzt zu wiſſen, als
zwei fette Enten. Wir haben uns bereits in ähnlichem
Sinne ausgeſprochen. Das Hamburger Blatt berichtet weiter,
daß in Altona über einen Beſuch des Fürſten Bismarck
bei dem Grafen Walderſee nichts bekannt W Daß ſich der
Verfaſſer der zweiten Nachricht bemühe, für den Prinzen Adolf
einen Platz ausfindig zu machen, ſei gewiß verdienſtvoll. Seines
Wiſſens aber ſei der Statthalterpoſten in den Reichslanden
gegenwärtig nicht vakant.

Herr von Podbielski und die Poſtbeamten. Die
„Deutſche Poſtzeitung“ (Organ des Verbandes deutſcher Poſt
und TelegraphenAſſiſtenten) bringt in der neueſten Nummer
folgende Nachricht:

„Der Herr Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts hat auf An
trag des erſten Vorſitzenden des neu gegründeten „Vereins Berliner
Poſtſekretäre“ am 19. Juli eine Abordnung von Poſt-
ſekretären empfangen. Seine Exzellenz nahm die ihm
überreichte Petition um Gleichſtellung der Poſt
ſekretäre mit den preußiſchen Gerichts-Sekre-
tären im Gehalt entgegen und ſagte eine wohlwollende Prüfung
derſelben zu. Jm Laufe der etwa zwanzig Minuten währenden
Unterredung, der der Vorſteher des Bureaus des Staatsſelretärs,
OberPoſtrath Hennicke, beiwohnte, äußerte der Herr Staatsſekretär
wiederholt „daß er zufriedene Beamte haben wolle“,und einmal fügte er hinzu „„Seine Majeſtät der Kaiſer
wünſche das auch.“ Die betheiligten Beamten ſind von dem
ihnen gewordenen Empfang hoch befriedigt und ſetzen das
arößte Vertrauen in den neuen oberſten Chef.

Das wird den demokratiſchen Blättern natürlich wenig in
den Kram paſſen

Der mit den Geſchäſten des Staatsſekretärs des Reichs
marineamts betraute Admiral Büchſel tritt am 8. Auguſt einen
dreiwöchentlichen Urlauß an. Seine Vertretung übernimmt der

Kapitän z. S. Sack, Vorſtand der Waffen Abtheilung. Admiral
Büchſel kehrt unmittelbar vor dem Staatsſekretär Tirpitz nach
Berlin zurück und wird dieſem ſelbſt die Geſchäfte übergeben. Jn
den Arbeiten des Reichsmarineamts iſt jetzt inſofern eine Ruhe
pauſe eingetreten, als der Etat, der zum 1. Auguſt beim Reichs
ſchatzamte einzureichen iſt, nunmehr ganz aufgeſtellt iſt.

Der Gouverneur von h Oberſt Liebert,
iſt unter Belaſſung à la suite der Schutztruppe für Deutſch
Oſtafrika zum Generalmajor befördert worden.

Der Staatsſekretär Graf von Poſadowskhy hat auf das
Geſuch des Kuratoriums der Verſuchsanſtalt für Lederinduſtrie be
züglich einer Beihilſe aus Staatsmitteln in zuſtimmendem Sinne ge
antwortet und eine einmalige Beihilfe von 2000 Mk. bewilligt.
Jnwieweit das Unternehmen auch in den kommenden Jahren unter
ſtützt werde, müſſe der Erwägung vorbehalten bleiben.

Preisnotirungen für Getreide. Dem Ober-
präſidenten der Provinz Weſtpreußen iſt zur Kenntnißnahme,
Weiterveranlaſſung und Rückäußerung ein Rundſchreiben des
Miniſters des Jnnern zugegangen, in welchem in eingehender
Weiſe eine Reform und Ausdehnung der bis-
herigen Art des Preisnotirungsweſens in An
regung gebracht wird. Zweifellos werden ähnliche Nundſchreiben
gn e tiihe preußiſche Provinzen ergehen. Jn dem Schreiben
eißt es

„Die „Berichte von deutſchen Fruchtmärkten“, welche ſeit An
fang des laufenden Jahres vom Kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amt auf
Grund der telegraphiſchen Mittheilungen aus einer Anzahl von
Marktplätzen veröffentlicht werden, waren dazu beſtimmt, den Ge
treidepreisnotirungen der deutſchen Produktenbörſen ergänzend zur
Seite zu treten. Nachdem indeß dieſe Notirungen, insbeſondere
zufolge der Entwickelung der Verhältniſſe in Berlin, erheblich an
Bedeutung verloren haben, iſt die Erlangung und Verbreitung

Nachrichten über den Handel mit Gelreide von erhöhter
ichtigkeit. Unter dieſem Geſichtspunkte erſcheinen die jetzigen

Veröffentlichungen im „Reichsanzeiger“ nach verſchiedenen Richtungen
als unzureichend.

Es heißt dann weiter, daß vor Allem die Zahl der Plätze, an
welchen die Nachrichten geſammelt werden, viel zu gering und ſogar
von 51 auf 41 geſunken Dazu kommt, daß eine beträchtliche
Reihe der zur Zeit an den Notirungen betheiligten Plätze davon ab
ſieht, die Menge des verkauften Getreides und den Verkaufswerth
anzugeben. Die aus den übrigen Marktorten angegebenen
Mengen ſtellen nach überſchläglicher Berechnung nur ein Prozent des
aus erſter Hand verkauften einheimiſchen Getreides dar. Auch wird
u eingehendere Bezeichnung der verſchiedenen Qualitäten

verlangt.
Was dann die Veröffentlichung an ſich anbelangt, ſo wird von

vielen Seiten eine ſchleunigere Verbreitung der Nachrichten
als nothwendig bezeichnet. In dieſer Hinſicht iſt nun ſchon ange
ordnet, daß Abſchriften ſämmtlicher Markttele-
gramme direkt dem Berliner Wolffſſchen Tele-graphenbureau en werden, welches ſich bereit erklärt hat,
die Nachrichten ohne Verzug den Zeitungen inſoweit zuzuſtellen, als
ſie für deren Leſerkreis von Intereſſe ſind. Soviel bisher erſichtlich,
hat e die deutſche Preſſe hiervon keinen umfangreichen Gebrauch
gemacht.

Zur Erweiterung des Nachrichtendienſtes erſcheint
S erforderlich Zur Berichterſtattung ſind womöglich alle

rtſchaften des Reichsgebiets heranzuziehen, welche einen irgendwie
namhaften Getreideumſatz haben. Zu dieſem Zwecke wird angeregt,
vielleicht eine allgemeine Umfrage über die Verhältniſſe bei
ſämmtlichen Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern zu ver
anſtalten und zwar auf Grund eines beſonderen, im Entwurf vor
liegenden Fragebogens, von dem jede Gemeinde drei Exem
plare erhalten ſoll. Eins geht ausgefüllt an das ſtatiſtiſche Amt zurück,
die beiden anderen können zurückbleiben. Das Ergebniß dieſer
Umfrage würde dann die Grundlage zur Auswahl geeigneter Ort-
ſchaften ſein. Dabei wird es, da der Zweck des erweiterten Nach
richtenweſens, der deutſchen Getreideproduktion den
r Einfluß auf die Geſtaltung derändlichen Preiſe zu ſichern, nur dann in befriedigender Weiſe
erfüllt werden kann, wenn es gelingt, täglich zur Darſtellung zu
bringen, wie viel inländiſches Getreide zu Markt gebracht iſt und
welche Preiſe für dieſe Quantitäten erzielt worden ſind vor Allem
darauf ankommen, eine möglichſt große Anzahl ſolcher Orte auszu
wählen, aus denen Berichte über die gehandelte Menge und
den für dieſe erzielten Geſammterlös erſtattet werden
können. Gerade in dieſer Beziehung laſſen aber die bisherigen Be
richte viel zu wünſchen übrig.

Es folgt alsdann eine längere Ausführurg über die Auswahl
der Orte, in der es u. A. heißt Orte, bei denen ein bedeutender
Getreidzumſal, feſtgeſtellt wird, werden zur markttäglichen telegraphiſchen
Berichterſtattung an das ſtatiſtiſche Amt herangezogen. Orte, an
denen ein minder umfangreicher Getreidehandel ſtattfindet, ſenden
ihre Berichte jede Woche, event. ſogar jeden Monat, ſchriftlich ein.
Die Nachrichten aus dieſen Orten werden, nach territorialen Gruppen
zuſammengefaßt, in die wöchentlichen oder monatlichen Zuſammen
ſtellungen des ſtatiſtiſchen Amtes eingetragen. Als ſehr wünſchens-
werth wird es erachtet, wenn außer den Orten auch die Silos
und Getreideverkaufsgenoſſenſchaften regelmäßig
berichten dabei könnte ſolchen, welche eine ſtaatliche Unterſtützung
erhalten, wohl eine gewiſſe Meldepflicht auferlegt werden.

Im Intereſſe der Vereinfachung erſcheint es beſonders rathſam,
5 n ichterſtatirng nur auf das gehandelte inländiſche Getreide zu
richten.

Da für die Weitergabe der Nachrichten an andere Zeitungen als
an den „ReichsAnzeiger“ die jetzigen Zuſammenſtellungen zu um-
fangreich ſind, ſo wird es zweckmäßig ſein, für größere Gebietstheile
das dort herrſchende Preisniveau für jede der vier Getreide
arten täglich in einer unter Zugrundelegung der
gehandelten Mengen und der Erlöſe gewonnenen Ziffer

dem echten Durchſchnittspreis darzuſtellen und
dieſe wenigen Ziffern durch das Wolff'ſche Telegraphen-
bureau an die Zeitungen oder auch unmittelbar an eine
Anzahl landwirthſchaftlicher Stellen (Landwirthſchaftskammer
gelang zu laſſen.

chließlich wird bemerkt, daß eingehende Ewägungen darüber
angeſtellt werden ſollen, ob es bei uns zur Ergänzung der täglichen
Preisermittelungen thunlich und zweckmäßig ſein würde, im beſchränkten
Umfange (für eine beſtimmte Anzahl von Orten und für beſondere



Arten von Vertragsabſchlüſſen) eine ähnliche Anzeigepflicht,
wie ſie in England beſteht, einzuführen.

Seitens der Regierung ſind ber its die nöthigen Schritte gethan,
um dieſe Angelegenheit zunächſt den landwirthſchaftlichen Centralſtellen
vorzulegen und ſie von da aus cuch weiteren landwirthſchaftlichen
Kreiſen c. zugehen zu laſſen.

Das geſammte Berichtsmaterial wird dann, zuſammen mit den
ſeitens der Staatsbehörden ongeſtellten Ermittlungen und abgegebenen
Gutachten, von dem Herrn Oberpräſidenten dem Miniſter wieder zurück
gereicht werden.

Das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten hat den Ober
präſidenten der Provinz Schleſien erſucht, eine Zuſammenſtellung
der n anzufertigen, die dem Kaiſer vorgelegt
werden ſoll.

Uſeber die Frage, welche Stellung die Reichs
regierung zu dem neuen amerikaniſchen Zolltarif ein
zunehmen hat, wird, wie der „Hamb. Korr.“ hört, eine end
giltige Entſcheidung erſt getroffen, nachdem der Staatsſekretär
im Reichsſchatzamt, der bisherige Botſchafter in Waſhington,
v. Thielmann, ſein Amt übernommen haben wird. Herr
v. Thielmann kennt die amerikaniſchen Verhältniſſe aus eigener
Beobachtung und wird deshalb die Tragweite dieſes oder jenes
Schrittes am beſten beurtheilen können.

Während des erſten Viertels des laufenden Etatsjahres
hat die Jft- Einnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern
163,2 Millionen oder 0,5 Millionen weniger wie im gleichen
Zeitraume des Vorjahres betragen. Auf die Zölle entfällt
ein Plus von 3,4 Millionen, auf die Zuckerſteuer dagegen ein
Minus von 5,2 Millionen, während die übrigen Verbrauchs
abgaben mit Ausnahme der Salz- und der Brennſteuer kleinere
Mehrbeträge abgeworfen haben. Die Börſenſteuer weiſt
noch immer ein Weniger gegen das Vorjahr und zwar von
nahezu 1 Million auf. Die Poſt und Telegraphen- Verwaltung
verzeichnet dagegen ein Mehr von 4,9, die ReichseiſenbahnVer
waltung ein ſolches von 1 Million.

Anläßlich des Schrodaer Vorfalls iſt ſeitens der
Polizei Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft gegen dreißig
Perſonen, darunter Vikar Palkowski, welche an dem bewußten
Spaziergange und der damit verbundenen Demonſtration be-
theiligt waren, erſtattet worden.

Belgien.
Gekündigter Handelsvertrag.

Amtlich wird bekannt gegeben, daß auch der Handels
vertrag zwiſchen England und Belgien von
Seiten Englands gekündigt worden iſt und nach Ablauf eines
Jahres erliſcht.

Portugal.
Vom ſozialiſtiſchen Aufſtande.

Nach hier vorliegenden Berichten aus Portugal kehrt die Ruhe
in Liſſabon und Oporto zurück. Eine in Oporto geplante revolutionäre
Bewegung, unterſtützt von einigen militäriſchen Elementen, iſt
mißglückt.

Spanien.
Nach einer amtlichen Depeſche aus Havann a

haben daſerbſt neue Zuſ am menſtöße ſtattgefunden. 90 Auf-
ſtändiſche wurden getödtet, 19 gefangen genommer. Die Aufſtändiſchen
griffen Mariano, in der Nähe von Havanna, an, wurden aber zurück
geſchlagen. Auf Seiten der Spanier wurde ein Kapitän getödtet
und einige Soldaten verwundet.

Skandinavien.
Handelspolitiſches.

Der Storthing zu Chriſtiania ermächtigte die Regierung, den
Maximaltarif gegen diejenigen Länder in Anwendung zu bringen,
welche norwegiſche Waaren und norwegiſche Schiffe ungünſtiger be
handeln, als Waaren und Schiffe anderer Länder.

Bulgarien.
Unglaubliche Gerüchte.

Der „B. L.-A.“ berichtet über eine Unterredung ſeines
Kedakteurs mit dem zur Zeit in Koburg aufhältlichen bulgariſchen Miniſter Stoilow, der den Fürſten Ferdinand hierher

begleitet hat. Stoilow erklärte, der Fürſt werde nach ſeiner Rückkehr
den König von Rumänien beſuchen, um die zwiſchen Rumänien
undBulgarien beſtehende Verſtimmung auszugleichen. Bulgarien ſei
nicht abhängig von Nußland; es habe Serbien von der Theil-
nahme am türkiſchen Kriege abgehalten, befürworte aber die
We e von Kreta durch Griechenland. Die Angriffe gegen
den Fürſten aus Oeſterreich her ſeien erfolgt, weil die Be

zwiſchen beiden Ländern geſpannt ſeien. Der Miniſter
oll dann in ſtarken Ausfällen gegen Oeſterreich Ungarn ſich
gefallen haben. Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt dazu

„Miniſteroräſtdent Stoilow ſoll einem Mitarbeiter des
„B. L.-A.“ gegenüber ſich höchſt gereizt über die Haltung der
öſterreichiſch- ungariſchen Preſſe bezüglich des Prozeſſes Boitſchew
ausgeſprochen und geſagt haben, das Beſtreben, den Vorfall mit dem
bulgariſchen Hofe in Verbindung zu bringen, gehe von öſter
reichiſcher Seite aus und finde ſeine Erklärung in den geſpannten
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Bulgarien. Es iſt nicht an
zunehmen, daß ein verantwortlicher Miniſter ſich ſolcher Ausdrücke
bedient und ſpeziell von geſpannten Beziehungen zwiſchen Oeſter
reich- Ungarn und Bulgarien geſprochen habe, von denen hier nichts
bekannt iſt. Wir glauben daher erwarten zu dürfen, daß die
Aeußerungen Stoilows nicht richtig wiedergegeben ſind und daß
von kompetenter Seite eine Richtigſtellung derſelben erfolgen wird.“

Nord- Amerika.
Der ſtrittige Robbenfang.

Das Staatsdepartement iſt durch den Botſchafter der Vereinigten
Staaten in London Hay benachrichtigt worden, daß die britiſche
Regierung den Vorſchlag der Vereinigten Staaten, im Herbſte eine
Konferenz über die Frage des Robbenfanges in Waſhington abzu
halten, angenommen hat.

Der Präliminarfrieden zwiſchen der
Türkei und Griechenland

wird nunmehr in dieſen Tagen unterzeichnet werden. Jn der
Verſammlung der Botſchafter am Sonnabend erledigten die-
ſelben den noch übrigen Theil des Friedensvertragsentwurfs.
Tewfik Paſcha legte ihnen hierauf verſchiedene
vor, auf welche die Botſchafter alsbald ſchriftlich antworten
werden. Die Sonntag- Berathung nahm faſt 3 Stunden in
Anſpruch. Aus den Beſtimmungen des Friedens wird
bekannt, daß der Erſatz für das während des Krieges be
ſchädigte Privateigenthum gegenſeitiger Verſtändigung überlaſſen
bleibt. Etwa vorkvmmende Meinungsverſchiedenheiten entſcheidet
der Schiedsſpruch zweier Mächte. Daß die deutſche Reichs
regierung mit dem gerechten Verlangen, daß in dem Friedens-
vertrage die Rechte der älteren Gläubiger Griechenlands aus
drücklich gewahrt werden müßten, ſiegreich durchgedrungen iſt,
iſt hocherfreulich und wird gewiß von allen unparteiiſch
Denkenden auch im Auslande voll gebilligt werden. Das
Hamburger Organ des Fürſten Bismarck bemerkt, dieſem Ver
halten der deutſchen Regierung ebenfalls zuſtimmend

„Wir haben den Griechen wie den Türken gegenüber zunächſt
unſere eigenen deutſchen Intereſſen zu wahren.
Wir müſſen dies, wenn wir auf dem Wege einer verſtändigen
Realpolitik bleiben und uns nicht wieder nad, Wolkenkuckucksheim
verlieren wollen, immer und prinzipiell thun, wo ſich Gelegenheit
dazu bietet. Daß die Türkei ihre Kriegskoſten von Griechenland
erſetzt erhält, ſteht für uns bei Einrichtung der europäiſchen Kon
trole erft in zweiter Linie. In erſter ſtehen die Intereſſen deutſcher
Gläubiger Griechenlands, und ob die Türkei Theſſalien behält
ch nicht, iſt, vom deutſchen Standpunkt aus betrachtet, ziemlich
gleichgirtig.“

Jn gleich zuſtimmendem Sinne äußert ſich das Wiener
„Fremdenblatt“, das einen höchſt intereſſanten Rückblick auf die
leßten Friedensverhandlungen wirft, die von Deutſchland
betreffs der Kontrole über die griechiſchen Finanzen einge
nommene Haltung hervorhebt und ſagt, im erſten Augenblicke
ſei zu beſorgen geweſen, daß der Türkei die Differenz unter den
Mächten einen erwünſchten Anlaß bieten könnte, den Gang der
Verhandlungen neuerdings zu verſchleppen, und doch habe dem
Antrage der deutſchen Regierung die ſachliche
Berechtigung nicht ab geſprochen werden
können. Das Blatt führt dann fort:

„Dentſchland bot kein unmittelbares politiſches Intereſſe bei den
gegenwärtigen Verhandlungen zu vertreten es läßt ſich nur von
ſeinem allgemeinen Friedensintereſſe leiten und
nebenbei von der Pflicht, die Intereſſen ſeiner Staats
an gehörigen, ſoweit ſie in Betracht kommen, wahrzu
nehmen. Dieſe Motive ſind ſo ausreichend, um die Haltung
Deutſchlands zu erklären, daß es müßig wäre, nach anderen
Beweggründen dafür zu ſuchen es konnte deshalb wohl kaum
anders kommen, als es nun wirklich gekommen iſt. Für Oeſter
reich-Ungarn, das bei dieſer Frage direkt gar nicht intereſſirt,
dem nur an einer möglichſt raſchen, befriedigenden Beendigung
des von den Mächten übernommenen Friedenswerkes
gelegen iſt, war der Weg, den es zu gehen hatte, vor

ezeichnet. Baron Calice ſchloß ſich denn auch ſofort dem Antrage
deutſchen Kollegen an, nachdem ihm auch Rußland zu

geſtimmt hatte. Es lag für die anderen Mächte kein Grund vor,
ſich demſelben zu widerſetzen, denn dann hätten jene Befürchtungen
eintreten können, welche laut geworden waren, als Deutſchland mit
ſeinem Antrage zuerſt hervortrat; daß es aber in wenigen
Tagen gelang, über die drohenden Schwierigkeiten hin
aus zu kommen, iſt gewiß ein neuer Beleg für die fried-
lichen Tendenzen, welche gegenwärtig in gan
Europa vorherrſchen. Von Seiten Griechenlands ſo
bereits die beſtimmte Erklärung vorliesgen, daß es ſich den
Wünſchen der Mächte auch in dieſem Punkte

fügen werde. Es ſei ein naheliegendes Intereſſe beider
Theile, ſchließt der Artikel, den Vorſchlag der Med ationsmächte
anzunehmen; dringe dieſe Anſicht allerſeits durch, ſo löſten die
Mächte durch die Uebernahme der Mediation zwiſchen der Türkei
und Griechenland die ihnen auferlegte Aufgabe, und der Sache
des Friedens würde damit ein großer Dienſt erwieſen ſein.

Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Der „F. Z.“ wird aus
London gemeldet Jn diplomatiſchen Kreiſen verlautet, Deutſchland
wünſche zwei von den ſieben Mitgliedern der internationalen
Finanz-Kontrol-Kom miſſion zzn ernennen, die dauernd
in Athen zuſammentreten ſoll. Rußland ſcheint Deutſchlands
Vorſchlag, betreffend Einſetzung einer ſolchen Kommiſſion, zu unter
ſtützen, will aber die zwei deutſchen Vertreter nicht zulaſſen. Eng
land und Jtalicn ſind gegen den Vorſchlag. Der volle Text des
Den orſchlages wird hier am Dienstag oder Mittwoch er
wartet.

Aus den Hochwafſſergebieten
liegen uns im Anſchluß an unſere bisherigen Berichte eine
Reihe weiterer Mittheilungen vor. Danach iſt das vom Hoch
waſſer heimgeſuchte deutſche und öſterreichiſche Gebiet womöglich
noch ausgedehnter und der angerichtete Schaden noch ſchwerer,
als die erſten Nachrichten vermuthen ließen viele Verluſte von
Menſchenleben ſind zu beklagen. Jn Zwickau allein ſind dem
entfeſſelten Element zwölf Arbeiter zum Opfer gefallen. Einen
Maßſtab für die vernichtende Gewalt, mit der die Waſſer-
maſſen einherſtürzen, bietet die Meldung, däß in Löbtau
das neue Rathhaus von den andringenden Fluthen
eingeriſſen worden und völlig zuſammengeſtürzt iſt.
Die durch die Waſſerkataſtrophe hauptſächlich betroffenen Ge
biete ſind das ſchleſiſche Gebirge, namentlich das Rieſengebirge,
die Sudeten und die Grafſchaft Glatz, ferner das Lauſitzer
Gebirge und die Gegend von Zittau, endlich das Salzkammer-
gut. Allein es kommen auch aus Venetien und Ungarn
Unglücksbotſchaften von Wolkenbrüchen und Ueberſchwemmungen.

d Wir geben in Folgendem die hauptſächlichſten Meldungen
wieder

Dresden, 31.'7Juli, Mittags. Die Nachrichten über das
Hochwaſſer, welche aus dem Königreich Sachſen hier eingelaufen ſind,
lauten leider außerordentlich betrübend. Am Freitag iſt
auf 14 Eiſenbahnſtrecken der Verkehr wegen Hochwaſſer eingeſtellt
worden. Mittags iſt ein Kommando Pioniere nach Königſtein
w. J wo Häuſereinſtürze zu befürchten ſind. Nachmittags
5 Uhr wurden 450 Grenadiere mittelſt Sonderzuges nach Pirn a
befördert, um in den überſchwemmten Gebieten Räumungsarbeiten
vorzunehmen. Der Schaden iſt allgemein groß, die Ernte ver-
nichtet, mehrere Brücken ſowie Häuſer ſtürzten ein. Jn Deuben
wurden bei dem Einſturze eines Hauſes eine Frau und ein
Kind erſchla gen. Eine Hiobspoſt jagt ſeit geſtern früh die
andere. Noch ganz unüberſehbar ſind die Folgen der in Sachſen an
gerichteten Verheerungen. Der Geſammtſchaden wird viele Millionen
betragen. Zahlreiche Menſchen ſind ertrunken Der
Bahnverkehr nach Bayern muß über Leipzig erfolgen. Glücklicherweiſe
regnet es ſeit geſtern Abend 10 Uhr nicht mehr.

Dresden, 31. Juli, Abends. Die Verwüſtungen durch die
Waſſerfluthen in vielen Ortſchaften bei Dresden ſind entſetzlich. Jn
Folge Einſturzes oon Häuſern und Häuſertheilen ſind viele
Hunderte Bewohner obdachlos und um ihre Habe ge
kommen. Außer den Sommerfriſchen Tharandt, Hainsberg,
Kipsdorf, Schmiedeberg und Gottleuba, über die ein
Wolkenbruch niederging, iſt der blühende Fabrikort Deuben im
Plauenſchen Grunde beſonders ſchwer heimgeſucht worden, wo auch
die Rettungsarbeiten in der vorigen Schreckensnacht durch Ueber
fluthung der Elektrizitätswerke erſchwert wurden. In den Schächten
des Plauenſchen Grundes, wo das Waſſer bis zur Tagesſchicht
eindrang, waren die Bergleute in äußerſter Gefahr.

Zwickau i. S., 31. Juli. Die Mulde iſt ausgetreten, der
Verkehr in vielen Straßen gehemmt. 18 Kähne und ein großes Floß
vermitteln den Verkehr mit dem Stadttheil Pölbitz. In Thiemendorf
bei Lößnitzthal wurde eine Pfahlbrücke fortgeriſſen. 12 Arbeiter
und Arbeiterinnen ertranken. Der Forſeſchacht
und der Herſchelſchacht ſind erſoffen. Der Vockwaer
Waſſerhaltungsbetrieb iſt eingeſtellt, daher eine Betriebsruhe
aller Bockwaer Kohlenwerke wahrſcheinlich.

Döbeln, 31. Juli. Döbeln bietet ein Bild ſchrecklichſter
Verwüſtung, wie es dieſes Jahrhundert nicht geſehen. Die
Mulde umſchließt in zwei Armen die Stadt, daher wurde die ganze
Stadt überſchwemmt. Sehr viele Häuſer, Straßen und
Gärten erlitten furchtbaren Schaden. Soeben wurde die Feuerwehr
abermals alarmirt, da die Mulde auf's Neue ſtark ſteigt. Böhrigenwurde von einer Wa ſerhoſe heimgeſucht. Aehnliche Nachrichten

kommen aus Plauen, Pirna, Flöha, Ebersbach,
Chemnitz, Aue.

li. Durch Hochwaſſer iſt hier eine großeFlinsberg, 31.
Ueberſchwemmung und Verwüſtung am Niederbrunnen angerichtet

worden. In der Nacht entſtand eine entſctzliche Panik un

iſt koloſſal geſtiegen, Brücken und Häuſer find vielfach zerſtört
Unterflinsherg fand. ein Dammbruch ſtatt. Poſt und Eiſen
verkehr iſt unterbrochen.

Sprottau, 31. Juli. Die Hochwaſſernoth brach ſchneller
ſchlimmer, als vermuthet, über Sprottau herein. Die Fluth i
rapider Gewalt ſechs Stunden früher, als nach normalem La
erwarten, eingetroffen. Jnnerhalb einer Stunde wur)
mehrere Stadttheile zwei bis drei Meter
unter Waſſer geſetzt. Die Stadt iſt nur von einer Sei
gänglich. Gegen vier Uhr Nachts wurden durch Feuerſignale in
ſchaft und Feuerwehr alarmirk. Letztere mußte alle Kraft aufhe
zur Rettung der Habſeligkeiten und des Viehes. Zwei Boberhtj
ſind weggeriſſen, Straßen zerwühlt. Am meiſten gefährdet ſind
Fiſcherwerder und die Bahnhofſtraße. Die Bewohner in den t
fernen Straßen werden von Kähnen aus mit Lebensmittel
orgt.

Sprottau, 31. Juli, Abends. Das Großmann'ſche h.
in der Runichenerſtraße iſt dem Einſturz nahe. Eine Frau Reg
wohnhaft auf dem Fiſcherwerder, konnte ſich vor den eindringey
Fluthen nicht retten. Sie ertrank im Zimmer. Jn R
leſchen ſind drei Häuſer eingeſtürzt. Jn Oberleſchen ſſ
Bahndamm zerriſſen und die i e w.

Teplitz-Schönau, 31. Juli. Am ärgſten hauſte
Unwetter im Kurorte Eichwald und in Wiſtritz. Jn Eichwald j
vier e Häuſer eingeſtürzt, eine Frau iſt ertrunken die Som
friſchler mußten mit Leitern gerettet werden. Jn Wiſtritz
17 Häuſer eingeſtürzt, andere ſind untergraben. Die giy
Ortſchaft iſt gefährdet. Die Bewohner ſind um Hahb
Gut gekomwen. Ein Gendarm, mehrere Kinder
Frauen ſind ertrunken. Auf dem Jnundationsgebiet arbeiten
Mittag 130 Mann Pioniere aus Thereſienſtadt unter Leitung d
Bezirkshauptmanns Prinzen Hohenlohe. Die im Bau begnſfe
Eichwalder Kirche und die Waſſerleitung ſind zerſtört. Der Vef
zwiſchen Bodenbach und Roſenthal und DuxBodenbach iſt un
brochen. Die Hammeiſchmiede im Kurort Eichwald iſt eingeſtüt
und hat eine Mutter und ihr Kind begraben
Kutſcher mit Pferd und Wagen wurde in Ober-Eichwald als Le
aufgefunden, nur mit Hemd und Hoſe bekleidet. 150 Kurgäſte hat
Eichwald verlaſſen. Das Thereſienbad iſt gefährdet. Zu Wiſt
und Eichwald wurde eine ganze Anzahl Leichen geborge
Der Regen dauert fort.

Görlitz, 31. Juli. Jnfolge Hochwaſſers ſtürzte d
Färbereigebäude der Firma Müller u. Kaufmann
Sämmtliche Maſchinen ſind zerſtört. Der Schaden wird
500 000 Mk. geſchätzt. 600 Arbeiter ſind längere Zeit ohne Arhe

Hain, 31. Juli. Außer Giersdorf ſind Petersdorf u
die Orte im Schmiedeberger Thal von der Waſſersnoth ha
betroffen. Vermuthlich am ſchlimmſten iſt die böhmiſche Seite mi
genommen. Jn Groß-Aupa ſollen elf Menſchen, ſo
viele Hausthiere um gekommen ſein.

Glatz, 31. Juli. Abends 6 Uhr langte von Landedk a
an alle umliegenden Ortſchaften der Biele, dem grötzten Nebenfl
der Glatzer Neiße in der Grafſchaft, die Meldung an: „Hochwaſe
ſteigend, regnet weiter.“ Dies Telegramm aber gab immer not
nicht zu Beſorgniſſen Anlaß, da die Neiße ein ziemlich tief gelegen
Bett hat, welches enorme Waſſermaſſen aufnebmen kann. Gege
11 Uhr Nachts kam die Fluthwelle von Landeck aus heran, welt
die Neiße uſervoll machte. Trotz des unaufhörlichen Regenguſ
war zunächſt ein weiteres Steigen nicht zu bemerken. 9
gegen drei Uhr Morgens, brachte der Telegraph aus Habe
ſchwerdt und Grafenort die Meldung, daß die Neiße mit furch
barem Hochwaſſer abfließe. Die beiden genannten Orte liegen übe
dem Zuſammenfluß der Biele mit der Neiſſe. Nun war große G
fahr im Anzuge, die beiden Ströme verbanden ſich bei der Mündun
der Biele zu einer Fluthwelle, welche mit reißender Gewalt um vie
Uhr in der Stadt einſetzte, die Straßen und Plätze erfüllend, ſämm
lichen Verkehr unterbrechend. Die im Parterre gelegenen Wohnunge
waren bald mit Waſſer gefüllt, und die Bewohner mußten, nur noth
dürftig gekleidet, in die höher gelegenen Stockwerke flüchten. Jmmweiter ſtieg das Waſſer, ſo da am Pegel über 4 Meter über de

Normalvpunkte verzeichnet wurde, der höher iſt, als der im Jahr
1883. Viele Gegenſtände, Getreidepuppen, Heu, Tannen, Balken, Holz
entwurzelte Bäume, Gebäudetheile, kamen mit den Fluthen daherge
ſchwommen. Wo die Häuſer niedergeriſſen wurden, konnte ich bis
jetzt nicht in Erfahrung bringen, da ſämmtliche Kommunikation unter
brochen iſt. Das Regiment Graf Moltke Nr. 38 war unter Leitung
ſämmtlicher Vorgeſetzten bald zur Stelle, um einzugreifen, wo es
ähe war, ebenſo die Feuerwehr. Jetzt, wo ich noch ſchreibe, hat
das Waſſer ſeinen höchſten Stand erreicht und beginnt langſam ab
zufließen. Der Schaden an Feldfrüchten, Gebäuden und Straßen
iſt groß, Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Es regnet weiter,
die Bergzüge ſind mit ſchwerem Nebel behangen. Mit Mühe und
Noth erreichte ich heute, bis an die Bruſt im Waſſer watend, das

um 4 Uhr und konnte nicht mehr zurück in meine
ohnung.

Breslau, 31. Juli, Abends. Der Schutzdamm des
Breslauer UmgehungsKanals wurde durch den Waſſerdruck geſprengt.
Die Fluth ſtürzte in wildem Fall in's Bett der alten Oder. Die
im September geplante Eröffnung des Kanal kann deshalb in
dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden. Die durch das Hochwaſeer
befürchtete Sperrung der Breslauer Brücken für die
Schifffahrt iſt eingetreten. Das Katzbachthal und das
Weilachthal bieten ein trauriges Bild der Zerſtörung. Aus
Hirſchberg wird gemeldet, daß namentlich das Hirſchberger Thal
von den furchtbaren Ueberſchwemmungen heimgeſucht worden iſt.
Die Thäler der Bober, des Zacken und des Schwarzwaſſers ſind
unabſehbare Seen. Die Häuſer ſtehen vielfach bis an die Dächer
unter Waſſer. Viele Bewohner, die ſich auf die Dächer geflüchtet
haben, ſind abgeſchnitten. Hier ſind die Nachtzüge aus dem Hoch
waſſergebiet ausgeblieben. In Heriſchdorf iſt eine Frau mit
ihrem Kinde, welches ſie r retten verſuchte, in den Fluthen um
ekommen ebenſo ſind in Kunnersdorf und Staupitz zwei
erſonen ertrunken. Bei Lang-Oels iſt der Vahndamm

theilweiſe geruſcht. Jn Oeſiritz bei Görlitz wurde eine Brücke fort
geriſſen, auf welcher ſich acht Kinder befanden, die ſämmtlich
ertrunken ſind. Bei Neukirch iſt der Bahndamm an 2 Stellen
durchgeriſſen. Die Strecken Schönau-Goldberg und Schönau-Berbis-
dorf ſind geſperrt. Bei Roemersdorf wurde ein zwei
jähriges Kind von den Fluthen fortgeriſſen.
Zahlreich ſind die Nachrichten über den gewaltigen Umfang und die
furchtbaren Verheerungen in Schleſien, aus denen übereinſtimmend

hervorgeht, daß dieſe Waſſersnoth die größte in dieſem
Jahrhundert iſt. Die Haupteiſenbahnſtrecken ſind wieder fahr
bar, wenn auch theilweiſe nur eingeleiſiger Betrieb eingeführt iſt.
Vor Allem iſt der Verkehr auf der Strecke Breslau-Hirſchberg bereits
wieder hergeſtellt. Die Strecke Görlitz-Hirſchberg wird bald wieder
in Gang kommen. Ueber die in Mitleidenſchaft gezogenen Neben-
ſtrecken fehlen noch endgiltige Berichte. Aus Noska wird gemeldet,
daß die Strecke KohlfurtNoska in Folge Einſturzes einer Bahnbrückt
vorausſichtlich auf mehrere Wochen geſperrt ſein wird.

Wien, 31. Juli. Aus faſt allen Theilen Oeſterreichs liegen
Meldungen über Waſſerkataſtrophen vor. Am ſchlimmſten hauſte das
Unwetter in Nordböhmen. Freiheit wurde ein Haus
mit ſiebzehn Einwohnern weggeſchwemmt, die
alle in den Wellen umkamen. Der dort angerichtete
Schaden wird allein auf Millionen geſchätzt. Jn Wien wurden
namentlich die Arbeiten bei der Wienflußregulirung faſt gänzlich
zerſtört. Auf der Südbahn und der Weſtbahn beſonders aber
auf der Salzkammergutbahn wurde der Bahnverkehr viel
fach eingeſtellt. Der große Tunnel der Salzkammergutbahn iſt
heute Nacht theilweiſe eingeſtürzt. Tas Wetter hat ſich hier ge
beſſert, dagegen wird aus Jſchl gemeldet, daß ſich dort die
Situation fortgeſetzt verſchlimmert. Die Esplanade gleicht einem
reißenden Strom die Uferbewohner der Drau ſind von jedem Verkehr

Bewohnern und Badegäſten in Folge der hereinbrechenden daeſchnitten;
maſſer. Der Kurgaſt Alexander aus Schöneberg, ſowie eine d verteht iſt ei
aus Breslau mit ihrem Kinde geriethen in Lebensgefahr. Der Salzb
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hgeſchnitten; ſämmtliche Brücken find theilweiſe zerſtört, der Bahn
rerkehr iſt eingeſtellt.

Sal z r 31. Ipe. Ein Perſonenzug, der von hier nach
Wien verſuchsweiſe abgelaſſen wurde, iſt außerhalb Eigendorf bei
Hallwang entgleiſt. Maſchine und Gepäckwagen ſind abgeſtürzt.
der Maſchinenführer wurde getödtet, der Heizer lebens-
efährlich verbrüht. Jm Zuge befanden ſich nur drei Paſſagiere. EinKlfézug, der von hier abgelaſſen wurde, konnte nur bis MRanaploin

elangen.Seizourg 31. Juli, Abends. Der ſchwere Regen dauert
fort. Falls das Steigen des Waſſers andauert, wird eine ſchwere
Kataſtrophe erwartet. Aus der ganzen Umgegend laufen Unglücks
nachrichten ein. Viele Menſchenleben ſind verloren,
auch der Verkehr Salzburg-WienGraz iſt noch geſperrt, der Verkehr
nach Innsbruck nur durch Umſteigen möglich. Hier ſtehen an den
Uferſtraßen aufgeregte Zuſchauer. Die Hotels ſind mit g
die nicht weiter können, überfüllt. Handel und andel
ſtocken, Hunderte von Wohnungen werden wochen
iang unbrauchbar ſein. Auf dem Bahnhof lagert
eine ungeheuere Menge Fracht- und Paſſagiergut. In Berchtesgaden
ſind vier Bergknappen bei dem Zuſammenbruch einer Holz
drücke ertrunken. Der Mondſee und der Zellerſee iſt über
dent a Verkehr auf der Gaisbergbahn wird noch einige Tage

indert ſein.
Auſſig, 31. Juli. Das Waſſer drang in die meiſten Schächte

des Karbitzer und Mariaſcheiner Reviers ein, ſo daß dieſelben den
Betrieb einſtellen mußten.

Leider iſt auch die Provinz Sachſen vom Hochwaſſer nicht
verſchont geblieben. Die Elbe iſt zwar glücklicherweiſe noch weni
über die Ufer getreten, doch iſt ſie im ſtarken Steigen begriffen un
die Ortſchaften in der Elbniederung blicken den nächſten Tagen mit
größter Unruhe entgegen auch die Saale ſteigt ſchnell, man hofft
jedoch, daß Hochwaſſer nicht eintreten werde. Dagegen kommen von
der Elſt er betrübende Meldungen der Kreis Zeitz hat unter
Wolkenbrüchen und Ueberſchwemmungen ſtark gelitten die Mulde
iſt ebenfalls ausgetreten und hat großen Schaden angerichtet. So
liegt uns folgende Nachricht vor

Schwemſal, 1. Auguſt. Die Mulde iſt die letzte Nacht aus
ihren Ufern getreten und hat die Niederungen des rechten Ufers
meterhoch unter Waſſer geſetzt. Das gemähte Getreide iſt fort
geſchwemmt und das noch ſtehende verſchlämmt. Der Schaden iſt
ſehr groß. Die hieſige Domäne ſchätzt den ihrigen an Feldfüchten
allein auf ca. 5000 Mark. Auf der Höhe leidet das gemähte
Getreide unter dem fortwährenden Regen. Der Roggen wächſt bereits
aus und das Stroh ſieht ganz ſchwarz aus. Die vorzüglichen Aus-
ſichten der diesjährigen Ernte ſind in den letzten 14 Tagen ſo ziemlich
Plage Der Landmann blickt deshalb wieder mit Sorgen in die

ukunft.
Wie uns die Elbſtrombauverwaltung zu Magde-

burg mittheilt, iſt nach der Waſſerſtandsvorherſage der hydro-
r Landesabtheilung zu Prag für Montag Vormittags auf

einen Waſſerſtand in der Elbe von 4 Meter am Pegel
zu Torgau zu rechnen. Noch weiteres Steigen ſtehtin
Aus ſicht. Gleichzeitig wird auch aus dem Gebiet der Mul de
bedeutendes Hochwaſſer gemeldet. Von der aale liegen
Nachrichten gegenwärtig nicht vor, ſodaß ſich die Entwickelung der
vochwaſſerwelle noch nicht überſehen läßt; da jedoch der Waſſerſtand
in Torgau am 31. d. Mts. Vormittags 8 Uhr bereits 3,15 m a. P.
erreicht hatte, ſo iſt die Ausuferung des Elbſtromes
ſicher zu erwarten.

„;„JS

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

-r- Löbejün, 31. Juli. Bahnbau der Linie Gerle-
bogk-Nauendorf.) Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtver
ordneten wurde gemäß dem Vorſchlage des Magiſtrats einſtimmig
beſchloſſen, zu den Koſten des Baues einer Eiſenbahn von Gerlebogk
über Gröbzig und Löbejün nach Nauendorf einen Beitrag in Höhe
von 20 000 Mk. zu bewilligen. Dieſer Beſchluß wird bei allen an
dieſer Bahn betheiligten Gemeinden und Intereſſenten lebhafte Freude
engrruken, umſomehr, als damit der Bau der Bahn gefichert ſein
ürfte.

e. Gröbers 1. Auguſt. (Drillinge.) In dieſen
Tagen wurde die Ehefrau des hieſigen Hilfsbahnwärters Hermann
Voigt von Drillingen entbunden. Leider blieb keins der
Kleinen am Leben. Der Mutter geht es verhältnißmäßig wohl.

Bitterfeld, 31. Juli. Kreisſchulinſpektor Dem
Königlichen Superintendenten Schild hier iſt die Verwaltung der
e hnitnfvektion in Bitterfeld vom 1. Auguſt ab übertragen
worden.

O Hettſtedt, 1. Auguſt. (Jubiläum.) Heute feierte Herr
Obervoigt Erd mann auf der Saigerhütte das Feſt des
50jährigen Dienſtjubiläums. Zu dieſem ſeltenen Ehrentage wurden
dem Jubilar von Seiten ſeiner Kollegen, Freunden und Untergebenen
viele Ovationen gebracht. Auch von der Direktion der Gewerkſchaft
traf eine hochehrende Anerkennung der Verdienſte des Jubilars ein.

Stolberg (Harz), 31. Juli. (Seit der Einweihung
der Joſephshöh e) am 9. Auguſt v. J. iſt nunmehr bald ein
Jahr verſtrichen. Am 7. Auguſt, alſo beute über acht Tage, wird
die erſte Auslooſung von drei Antheilſcheinen zu je 500 Mk. auf der
Joſephshöhe in Gegenwart der Vertreter der fürſtlichen Kammer und
des Harzklubs vorgenommen. Bis geſtern Nachmittag 3 Uhr haben
25 000 Beſteiger die Ausſicht von der Spitze des Kreuzes genoſſen.
Nach dieſem Erfolg binnen Jahresfriſt iſt die Zeit wohl nicht mehr
fern, wo der Hoflieferant Maigatter, der Jnhaber des Gaſthauſes
auf dem Auerberg, die von ihm ausgeſetzte Prämie, beſtehend aus
einer maſſiv goldenen Uhr nebſt Kette, dem 100 000. Beſteiger ver
abreichen wird.

Schönebeck, 31. Juli. (Feuer.) Heute Nacht verkündete
die Sturmglocke Großfeuer. Es brannte, wie der „M. Z.“ mit
getheilt wird, die nach dem n zu auf Großſalzer Ter
rain gelegene chemiſche von Gerke u. Co.Die herbeigeeilten Feuerwehren von GroßSalze, Schönebeck, Kaiſer
brauerei c. mußten ihre Anſtrengungen darauf beſchränken, das
Wohnhaus und das Maſchinenhaus zu retten, was auch gelang.
Die Fabrikgebäude mit Vorräthen 2c. wurden ein Raub der Flammen.

Magdeburg, 1. Auguſt. (Auszeichnungen.) Dem
früheren Direktor der Kunſtgewerbeſchule hierſelbſt, jetzigen Direktor
des Gewerbemuſeums zu Kaiſerslautern, Ferdinand Moſer, iſt für
die von ihm am 23. März d. J. bewirkte Rettung der 4 jährigen
Frieda Friedrich hier vom Tode des Ertrinkens die Erinnerungs-
medaille für die Rettung aus Gefahr, und dem Schutzmann Franz
Kaulbars in Magdeburg das Verdienſt-Ehrenzeichen für Rettung
aus Gefahr (Rettungsmedaille am Bande) verliehen worden.

W Hildesheim, 31. Juli. (Von der letzten Feuers-
brunſt.) Die Kontinental-Präſervenfabrik Warneke u. Co. theilt
mit, daß die Meldung, wonach die Fabrik in der Racht vom 24. zum
25. Juli mit Ausnahme des Maſchinenhauſes nie dergebrannt
ſei, den Thatſachen nicht entſpreche, da durch das Feuer nur ein
Lagerſchuppen zerſtört, die Fabrik ſelbſt aber vollſtändig vom Feuer
verſchont geblieben ſei und der Betrieb auch nicht die geringſte Unter
brechung erlitten habe.

V Dresden, 1. Aug. (Der König und die Königin)
oon Sachſen fiedelten heute Nachmittag wegen Hochwaſſer Gefahr
von Schloß Pillnitz in das hieſige Reſidenzſchloß über.
T WMenſelwitz, 30. Juli. (Jum Ausſtand der Berg-

arbeiter.) Am geſtrigen Tage ſind auch die Belegſchaften der
letzten Gruben in den Ausſtand eingetreten, ſo daß jetzt
ſämmtliche 18 Werke ſtillſtehen und etwa 1400
Mann ſtreiken. Die bis jetzt zur Auszahlung gekommenen
Unterſtützungen find gering; trotz alledem haben fich Ver
ſammlungen in Schnauderhainchen und Neupoderſchau für Durch
führung der Bewegung ausgeſprochen. Man weiß nicht, was man
zu ſolcher Kopfloſigkeit und ſolchem Leichtſinn ſagen ſoll! Wie lange
dieſe Stimmung angeſichts der mangelnden Zuführung von Geldern
andauern wird, dürfte ſich bald zeigen. Morgen und am Sonntag
finden an verſchiedenen Orten des Zeitzer und Weißenfelſer Kreiſes
Maſſenverſammlungen ſtatt, um die Bergarbeiter für die ſozial-
demokratiſche Organiſation zu gewinnen. Natürlich! Das iſt
ja des Pudels Kern!

O Gotha, 31. Juli. (Getreide-Lagerhäuſer.) Jn
der geſtern hier im Saale des Parkpavillon abgehaltenen General
verſammlung des Landwirthſchaftlichen Hauptvereins des Großherzog
thums Gotha hielt Dr. Jürgens- Halle einen längeren Vortrag über
Errichtung von GetreideLagerhäuſern. Als deſſen Ergebniß wurde
eine Kommiſſion, beſtehend aus Oekonomierath WagnerJngersleben,
Landrath WillharmOhrdruf, Landwirth Jul. WernerGotha, Guts
beſitzer BraunHochheim und Mühlenbeſitzer MayfarthEmleben ge-
wählt, die ſich mit der Frage der Errichtung eines Kornhauſes ein
gehend beſchäftigen und in der nächſten Verſammlung darüber be-
richten und Vorſchläge machen ſoll. Die Staatsregierung ſcheint dem
Unternehmen hohes Intereſſe entgegenzubringen.

K. Gera, 1. Auguſt. Verſchiedene s.) Am Ende des
letzten Schuljahres wurde in den r Bürgerſchulen eine
Statiſtik über die gewerbliche Thätigkeit während ihrer Freizeit auf
genommen. Ein daraus fich ergebender praktiſcher Erfolg iſt z. B.
der, daß die ſtädtiſchen Behörden jetzt daran gehen, eine Polizei
verordnung zu erlaſſen, wonach die Beſchäftigung von
Kindern in gewerblicher Thätigkeit vor dem Vormittagsunterricht
anz zu verbieten iſt. Ein Nächtigen der Kinder im Hauſe des
rbeitgebers ſoll nur in Ausnahmefällen geſtattet ſein. Weiter ſollen

Lohnzahlungen nicht an Schulkinder, ſondern möglichſt an deren
Eltern oder Pfleger erfolgen. Ein vor 9 Wochen bei Nanlitz von
einem tollen Hunde gebiſſener 13 Jahre alter Schulknabe erlag im
hieſigen Krankenhauſe unter unſäglichen Qualen der ſchrecklichen Toll-
wuthkrankheit. Ein jüngerer Bruder, der gleichfalls gebiſſen worden
war, ſtarb vor Kurzem angeblich an Lungenentzündung. Der
hieſige Schulvorſtand ſchreibt für kommende Oſtern mehrere Lehrer-
Stellen an den Bürgerſchulen aus. Gehalt 1200 bis
2700 Mk. Jn der Ausſchreibung wird betont, daß eine Erhöhung
des Maximums auf 3000 Mk. in Ausſicht genommen ſei. Das
hiefige Vogelſchießen geht mit morgendem Tage zu Ende.
Viele Schaubudenbeſitzer dürften diesmal wegen der Ungunſt der
Witterung in den letzten Tagen ihre Rechnung nicht gefunden haben.
Einige reiſten vorzeitig ab.

Sport und Jagd.
x Die Weltmeiſterſchaft über eine engliſche Meile, welche

in Glasgow ausgefochten wurde, iſt von W. Arend-Hannover,
alſo von einem Deutſchen, gewonnen worden.

Gerichtszeitung.
Die Bernfungs- Verhandlung im Bariſſon-Prozeß fand

am Sonnabend vor der Strafkammer des Landgerichts zu Düſſeldorf
ſtatt. Wie unſern Leſern aus den Berichten über die erſte Verhand
lung erinnerlich ſein wird, war ſ. Zt. der beklagte Redakteur Otto
des Fachblattes „Artiſt“ zu 500 Mk., der Verleger dieſes Blattes Lintz
zu 100 Mk. Geldſtrafe und Beide zur Zahlung einer Buße von 1000 Mk.
an Lona Barriſon und ihren Gatten, den Jmpreſario
William Ludwig Flöron, verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtheil
iſt von der Klägerin ſowohl wie von den Beklagten Berufung ein
elegt worden. Lona Barriſon und ihr Gatte ſind mit der normirten
öhe der Buße nicht zufrieden, da ſie 5000 Mk. beantragt hatten,

und weiſen außerdem die Anführung des erſten Urtheils
zurüch, das die vier Schweſtern der Lonag als Dirnen
hinſtellt. Ferner genügt ihnen in der Feſtſetzung des
Urtheils auch die Höhe der Geldſtrafe nicht. Redakteur
Otto's Berufung ſtützt ſich auf die Reſultate der Beweisaufnahme,
denen gegenüber die von ihm angewendete Form der Kritik keinesfalls
als zu hart aufgefaßt werden könne. Das Landgericht verurtheilte
nun am Sonnabend den Redakteur Otto endgültig zu 1000 Mark
Geldſtrafe und 2000 Mark Buße. Während der Verhandlung war
h egſgoteichteit ausgeſchloſſen. Lona Fléron war zum Termin
erſchienen.

Telegramme
Berlin, 2. r Der Herrenreiter Graf Zech

iſt infolge des Unfalls auf der Karlshorſter Bahn in der königl.
Klinik ſeinen Verletzungen geſtern erlegen.

Zwickan, 2. Auguſt. Das Bockweiler Kohlenrevier bildet
eine unüberſehbare Waſſerwüſte. Stellenweiſe ragen
nur vereinzelte Baumkronen und Dächer hervor. Alles iſt
überfluthet. Neue u ſind niedergegangen.

Lauſanne, 2. Auguſt. Jn dem hieſigen Kantons-
muſeum iſt in der letzten Nacht ein großer Diebſtahl
ausgeführt worden, deſſen Umfang noch nicht genau feſt
geſtellt iſt. Jedoch ſind zahlreiche werthvolle Medaillen und
andere Kunſtgegenſtände verſchwunden.

Wien, 2. Auguſt. Jm ganzen Gebiet der Donaudauert die Waſſergefahr ort Die obere Donau und
der Jnn fallen bereits etwas, die obere Traun und Jſer ſtiegen
dagegen. Anhaltendes Regenwetter wird von dort gemeldet.
Die Lage in Gmunden hat ſich gebeſſert. Die Ver
proviantirung des Ortes iſt glücklich ausgeführt. Bei Lin zund Mauthauſen iſt du das Hochwaſſer großer Schaden

angerichtet. Alle Ortſchaften unterhalb Mauthauſen wurden
auf das äußerſte bedroht. Bei Linz ſteigt die Donau

W Alle Vorſichtsmaßregeln ſind getroſſen. Die
Waſſergefahr in Schleſien iſt beſeitigt. Bei Budweis in
Böhmen iſt neuerdings ein Wolkenbruch nieder gegangen. An
der Eindämmung der Waſſer bei TDrautenau arbeiten
Pioniere und Feuerwehr. Der Statthalter Graf Gudenhofen
beſichtigte die durch das Hochwaſſer verurſachten Schäden und
vertheilte überall Geldſpenden.

Rom, 1. Auguſt. Der Marineminiſter Brion kon
ſtruirte ein Kriegsſchiffmodell, welches eine förmliche
Revolution in der Kriegsmarine-Baukunſt hervorrufen wird.

Konſtanutinopel, 1. Auguſt. Jnfolge des Gerüchtes, daß
anläßlich des Gedenktages der Verfaſſungsverkündigung Ar-
menier-Demonſtrationen bevorſtehen, nahm die
Polizei zahlreiche Verhaftungen vor, darunter diejenige
mehrerer Mitglieder des armeniſchen Komitees, welche der
Verhaftung bewaffneten Widerſtand entgegenſetzten.

Konſtantinopel, 2. Auguſt. (Meldung des Wiener Korr.
Bür.) Die Verhandlungen mit der Pforte über einige
formelle Einzelheiten der Artikel 2—6 des Präliminarvertrages

werden in einer am Dienstag abzuhaltenden Sitzun
werden und dürfte alsdann der Abſchluß der
lungen über die Präliminarien zu erhoffen ſein.

Aus Nah und Fern.
Schiffsunglück. Aus Hamburg wird gemeldet: Am Sonntag

Morgen kenterte auf der Elbe ein mit dreizehn Schiffsmalern be
ſetztes Boot infolge Wellenſchlages eines Jollenführerdampfers.
Neun Perſonen wurden geretlet, vier ſind ertrunken.

Die Erdſtöße in Toskana dauern fort. Viele Familien
fliehen aus Ponſacca. Die Beſchädigungen der Häuſer haben ſich
verſchlimmert. Die Bevölkerung hat die Nacht zum Sonntag im
Freien r

150 Menſchen ertrunken. Nach einer Meldung der „Nowoſti“
r bei der Ueberſchwemmung in Kertſch etwa 150

en ſchen umgekommen ſein. Es ſind bisher nur
16 Leichen gefunden worden. Man nimmt an, die Leichen der
übrigen Umgekommenen ſeien in das Meer geſchwemmt worden.

Ein Pfund Steine im Magen. Jm Franziskus- Hoſpital in
Münſter i. W. wurden einem 5*5jährigen Stuckateur, der ſeit
Langem an ernſten Magenbeſchwerden gelitten hatte, zwei Steine
von zuſammen über Pfundſchwere aus dem Magen durch Operation
entfernt, die ſich bei der chemiſchen Unterſuchung als Schellack-
ſt e ine erwieſen. Als Urſache zu ihrer Bildung fand man, daß der
Patient in den 80er Jahren, in denen er in einer Porzellanfabrik
thätig war, häufig von dem Lackſpiritus getrunken hatte, den er zum
Lackiren gebrauchte.

Die Nachforſchungen uach dem für Andrée's Vallon ge
haltenen m v den Kapitän Lehmann von der „Dortrecht“
im weißen Meere erblickt hat, ſind jetzt in Angriff genommen
worden. Ein Telegramm aus Stockholm meldet, daß elf
Dampfer, welche auf der Fahrt nach dem Jeniſſei ſind und in
dieſen Tagen Vardö paſſiren, erſucht wurden, die Gewäſſer, in
denen der Kapitän Lehmann den ballonähnlichen Gegen-
ſtand geſehen hat, gen gu abzu ſuchen. Es iſt fraglich, ob dieſe
Nachforſchungen jetzt noch von Erfolg ſein werden die „Dortrecht“
paſſirte die fragliche Stelle am 17. Juli. Aus Gothenburg theilt ein
früherer Walfiſchfänger der Göteborgs Handelstidning mit, er habe
auf der vom Kapitän der „Dortrecht“ bezeichneten Stelle an der
murmaniſchen Küſte bei der Jnſel Kildin in großer Entfernung viele
todte Walfiſche auf dem Meere treiben geſehen dieſelben hätten wohl
mit einer Ballonhülle verwechſelt werden können.

Gatteumord. Der Arbeiter Ferdinand Göbeler in Solingen,
der ſchon ſeit Jahren mit ſeiner Frau in Unfrieden lebt, gerieth mit
ihr wiederum in Streit. Jn der Erregung griff er nach dem Beile
und zertrümmerte ſeiner Frau damit den Schädel. Nach Verübung
der That erhängte er ſich am Pfoſten ſeines Bettes. Die fünf
Kinder des Ehepaares, welche im Alter von zwei bis neun Jahren
ſtehen, liefen wehklagend zu Nachbarn und theilten ihnen das Ge
ſchehene mit. G. iſt todt, die Frau liegt im Krankenhaus hoff
nungslos darnieder.

Der verunglückte Graf von Rothkirch und Trach iſt nicht,
wie zuerſt angenommen wurde, bei einer Bergparthie abgeſtürzt,
ſondern von der Straßenbahn zwiſchen Stanz und Stanzſtadt über
fahren worden. Der Graf wollte von dem Wagen der Straßen
bahn abſpringen, gerieth dabei aber unter die Räder und
wurde überfahren. Schwer verletzt wurde der Verunglückte in das
Spital nach Stanz gebracht, wo er nach einigen Stunden verſchied.

Der deutſchen Abtheilung der Brüſſeler Weltansſtellung
ſind mehrere große Preiſe zugeſprochen worden.

Verhaftung eines Berufshetzers. Der demokratiſche Agitator
Camber zu Trieſt iſt verhaftet worden, weil er 60 ſtreikende Laſt
träger gegen ihre Arbeitgeber aufzuhetzen verſuchte. Hoffentlich legt
de gewiſſenloſen Patron für recht lange Zeit ſein ſauberes

andwerk.
Für die Hagelbeſchädigten des württembergiſchenUnterlandes

find aus Preußen beim Hilfskomitee 24 000 Mark eingelaufen.
Ruſſiſcher Mordbube. Im Bureau der Stadtbahn zu Kiew

erſchien ein ehemaliger Stationschef und ſchoß auf den Betriebschef
derſelbe iſt tödtlich verwundet. Dann drang der Miſſethäter in das
Zimmer des Direktors ein, und als er dieſen nicht fand, ſchoß er
zweimal auf ſich ſelbſt. Die Urſache der That liegt in dienſtlichen
Streitigkeiten.

Eine r in deren Beſitz man 11000 Mark
in falſchen Hundertmarkſcheinen vorfand, wurde in Köln verhaftet

Furchtbare That. Der Grundbeſitzer Moelton, der am
Sonnabend mit ſeiner Gattin und ſeiner Schwiegermutter zum
Scheidungstermin nach Havre fuhr, feuerte unterwegs durch das
Fenſter ſeines Nebencoupees Revolverſchüſſe auf beide Frauen ab.
Die Schwiegermutter, obwohl unverletzt, ſprang erſchreckt aus dem
e und blieb todt auf dem Platze. Moelton's Frau wurde im

oupee mit zwei tödtlichen Schüſſen am Kopfe vorgefunden. Der
Mörder wurde feſtgenommen und in Havre eingeliefert.

ſtgeſetztL u

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dieustag, 3. Auguſt Abwechſelnd, windig, kühl.
Waſſerſtäude dedeuter üver, unter Rull.)

Saale und Unftrut.
Fag. WuchStraugfurt, o 80. Juld 1,10. 1. Aug. 1,05. v,05

e e I. Aug. 1,74. 2. 1,765. e 0,01rotha II I. e 7 2,14. 2. 7 2,44. C,30Tinieden 20. J a. I. oElbe.

Außig 20, Juli 0,14. 31. Juli 0,04. 7 0,10Dresden e 1,36. e e 102. 0 35Vittenberg III 7 7 7 1,19. 1,24. 0,05Bar e 2 0,88. 7 0,28.Magdeburg e o 0 1.05. 0 J 77 1,03. 0,02 eWittenberge el 1,06. e e 1,06.

Volkswirthſchaftliher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 31. Juli. (Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden:
3365 Rinder, 1326 Kälber, 17 553 Schafe, 6975 Schweine. Rinder:
63-—67, 576-62, 53-56, 50-53. Bullen: 55--58, 50 54, 44
50. Ferſen und Kühe: fehlt, 53--54, 51-52, 4650, 4245.
Kälber: 66-69, 61-65, 55--60, 40--46. Schafe: 62--65,
56-60, 50--55, fehlt, Lebendgewicht 26--33. Schweine: 58--59,
feblt, 55--57, gering entwickelte 52-54, Sauen 50--43. Rinder
Geſchäſt verlief im Ganzen langſam infolge des ſtarken Angebots
waren die notirten Preiſe vielfach nur ſchwer zu erzielen es bleibt
Ueberſtand. Kälber Handel ruhig. Schafe Geſchäft in Schlacht
vieh ruhig, kleiner Ueberſtand Geſchäft in Magervieh gedrückt es
Pri nicht unerheblicher Ueberſtand. Schweine Markt wird ge-
räumt.

Marktberichte.
Bericht aus der Landwirthſchaftskammer für die

Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe in

Scſiware FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herronklei der

nach MaassGrosse Steinstrasse 15.
Aner kannt leistungsfähiges Gesohäfr, emvgehlt sich ergoavenst.



der Zeit vom 26. bis 30. Juli 1897. (Preis pro 100 kg in Mark.
Wein zen: Kreis Mühlhauſen 1200--14,40, Kreis Heiligenſtadt 13.80,
100 Ctr. verkauft, Mansfelder Gokr. 13,95-15,90, Kreis Weißenfels
13,80—14, 10--16,00, Kreis Weißenſee 14,00--14,50--15,20, alte
Waare, Nordhauſen St. 15,00. 3 Kreis Mühlhauſen
11,60 12,60, Kreis Heiligenſtadt 12,00, 150 Ctr. verkauft, KreisSchweinitz 12,00, Saalkreis 1 50 12,80, 240 Ctr. verkauft, Kreis
Weißenfels 10,80 11,40, Kreis Weißenſee 14,00, neuer Roggen,
400 Ctr., St. 13,00, neuer Roggen, Kreis Jerichow J
12,80, gute geſunde trockene Waare. Hafer Kreis ühlhauſen
13,60 14,50, Saalkreis 14,50, Mansfelder Gbkr, 13,90, Kreis
Weißenfels 14—14,40, Kreis Weißenſee 13,00-14,20, alte Waare,
Nordhauſen St. 14,00. Raps: Kreis Querfurt 25,36.

Nordhanuſen, 1. Aug. (Getreidebericht von Wede-
kind Co.) Der erſte neue Roggen iſt in vorzüglicher trockener
Waare an den Markt gebracht und hat den alten Roggen völli
drängt. Guter alter Weizen und Hafer werden zu beſſeren
begehrt, geringe Sachen haben wenig Beachtung.

Wir notiren: Weizen 125--145 A. Neuroggen 125--135
alter Roggen 110-115 Gerſte 120—-130 Ac, afer 145 150 A.
Alles per 1000 Kilogramm netto erſte Koſten.

Hamburg, 31. Juli. (Futtermittelmarkt. Original
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg.) Die Preisſteigerung
in Mais hielt in verfloſſener Woche an, und dadurch wurden alle
anderen Futtermittelpreiſe günſtig beeinflußt. Einzelne Artikel, wie
z. B. Palmkernkuchen und Erdnußkuchenmehl, ſind ſo theuer, wie ſie
ſeit Jahren nicht geweſen. In Futtermitteln aller Art wurden in
letzter Woche große Umſätze erzielt.

Reisfuttermehl 24—284 Fett und Protern 3,60 bis 3,80
ab Hamburg, 3,80 bis 4,00 ab Magpdeburg, ohne Gehalts-
garantie 3,00 bis 3,60 ab Hamburg, eiskleie 1,80--2,25
ab Hamburg, 2,00 bis 2,30 c. ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,80 bis 5,00 ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-—30 Fett und Protern 4,20 bis 4,40 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—542 6,75 bis 7,00 ab Ham
burg, 53—582 7,00 bis 7,50 ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54-60 5,20 A. bis 5,50 AC,
58 624 5,75 bis 5,85 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 7,00 bis 7,20 ab Hamburg, Palmkernkuchen
25— 304 Fett und Protern 5,25 bis 5,30 ab Hamburg, Raps
kuchen 5,50 bis 6,00 ab Hamburg, Mais, Amerik. mixed
verzollt 4,25 bis 4,75 C. ab Hamburg, Weizenkleie 4,10
4,25 ab Hamburg, Roggenkleie 4,30 C. bis 4,50 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Leipzig, 31. Juli. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neumann
u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto, höher, in-
Jändiſcher 142— 160 bez. B., do. feinſter 161-165 bez. B., ausländiſcher
185 193 bez. B. Roggen per 1000 kg netto, höher, hieſiger alter 120
133 bez. B., neuer 130 142 bez. B., je nach Trockenheit, Poſener
138 146 bez. Brf., ausländiſcher 140 146 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte bis nominell, Mahl- und
Futterwaare 109 125 bez. Brf., Hafer per 1000 kg netto
inländiſcher unberegneter 144-—148 bez. B., beregneter 139--142 bez.
Brf., ausländiſcher 142 bis 150 bez. Brf., Mais per 1000 kg netto
amer.t. u. runder 97 100 bez. B., Oelſaat per 1000 kg netto, Raps
240--250 bez. Rapskuchen per 100 kg netto Rüböl per

ver
reiſen

100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, feſt, 58,50 nom.
Außeramtlich: Malz ver 100 kg netto 14 Ia. Saal
27,50--28,50 Wiccken per 1000 kg netto loco 140--150,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155- 175, do. kleine 140--160,do. Futter 130—140. Bohnen per 100 Kg netto loco 19—22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. do. weiß nach Qualität

do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. bis
Außerdem wurden notirt nach den Angaben der S

ne

M.
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent o
geh mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70

erbrauchsabgabe 41,10 Mark Geld. Dienstag, 27. Juli, mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 c. Verbrauchsab
gabe 40,80 Mark Geld.

Varis. 31. Jult.

Varis, 51.

pr. Mai Kog

feſt.

835 ver

hieago,
Rais per Juli 25

82, ruhig

ver Dez. 37,75

Kaffee god average
Tendenz Ruhig.

Tendenz Ruhig.

September Mk.

40,60
a

40,70 Mk

Hamburg, 31.

16:/

fleiſch 2,00 120 e

li.

Februar 25,55, Roggen rudig, pr. Juli 15,60, per November Februar
J Amſterdam, 31. Juli.

Varis, 31. Juli.

Anfangsbericht. v GAug. 25,70, pr. Sptör.Dzbr. 25,80, per Novbr. Febr.
15,26, per NovemberFebr. 16,10(Schlußbericht.) eigen

25,75,

pr. Juli 327 pr. Septbr., 327 pr.
C 30. Jult.

Hamburg, 31. Juli. Petroleum ruhig.
Antwerpen, 81. Jult. (Schlusbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 152 bez. u.

Br., Juli 15 Br., Auguſt 152/, Br. Tendenz: Ruhig.

e Berlin, 31. Jult. (Amtlich.) Erbſen, ge
Speiſebohnen, weiße 25- 45 Mk., Linſen 25 -60 M

Nordhauſen, 31. J
Speiſebohnen 18,00——22,00 M. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln.

Nordhauſen. 31. Juli.
nii. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt 15216 Mk.,

Lieferung Auguſt Sept. 159 16 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16 bis
Mk., Lieferung Auguſt Sept. 16--161 Mk., Superior- Stärke 16--16 Mk.,

Superior-Mehl 16 17 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch.
Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von

Schweinefleiſch 1,60-—1,50
Hammeiſteich 1,10 150 Mi., Butter 1,80-—-2,60 M

per

Weizen auf
auf

Zucker.

ffee.

Petroleum.

Spiritus.

Oelſaaten.

Hülſenfrüchte.

Stärke.

Butter.

feſt,
Aug. 25,656, per Spt

Eier.

Winterweißſen Weizen loco

ult 8,271 ver Auguſt 8,82
e per März 8,86. Ruhig.h ruhig, Rüben Rohzucker loco

Kä

Mt.

per Juli 26.35, ver
Koggen ruhig

ug. ver Oktbr.
25,655, vor. Novbr.

104,

iis,

ver A
br.Dzbr

Fettwaaren.
e Köln, 21. Juli. Rüböl loco 62,50, ver Oktober
e Hamburg, 31. Juli. Küdöl (unverzollt) feſt, loco 59,50

Paris, 31. Juli. (Anf.-Ber.) Rüböl dehpt. Juli 60,2
teinber Dezember 61,00, November Februar 61,75.

ſe.
der Keule 1,10--1,60 Sauch

1,00--1,60 Mk.,
k., per 1 Kilogramm, Eier 2,90 bis

Br

Kartoffelmehl.
Berlin, 31. Juli. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 16,40 Mk., Kartoffelmehl

16,40 Mt., feuchte Stärke 9,20 Mk. Kartoffeln, neue 6,00--10,00 Mk.
Kartoffeln 7,50-—8,00 Mk., per 100 Kilogramm.

Kalbfleiſch

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

a li. Bey loco matt, holſtein loco neuer 1665--177 K.

Termine feſt. per
gen Termine feſt, per Juli ver Hktbr.

pr. u 117, pr. Mai 117, do. per Oktbr.Antwerpen. 21. Jul. Weigen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer
Gerſte behauptet.

London, 31. Juli. An der Küſte 0 Weizenladungen angeboten
New-York, 30. Juli. (Telegramm.) Rother

uli Se per Auguſt pr. Sptbr. 807 pr. Dzbr. 82 Mais pr.
Dezember 242/,, Rehl 340, Getreideiracht 8

(Telegr.) Weizen pr. Juli per Septbr.

16,00.
Novbr.

per Juli

e Hamburg, 31. Julk. (Schlußdericht.) RübenKohzucker T. Produkt Baſis s
Kendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg ver
per Septbr. 8,40, per Oktober 8,471 per Dezember 8.

London, 31. Juli. 9600 Prozent Javazucker 1

a

Hamburg, 31. Jult. (Nachmittagsbericht.) GSood average Santos Sept. 36,75 G.,
per März 38,50 G., per Mai 38,75 G.

Havre, 31. Jul. (Teiegramm von Veimann,. Ziegler u. Co.)
York ſchlos mer 5 Voints Hauſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 36 000 Sa

Habre, 31. Jult. (Schiukdericht.) Telegramm von Vernann, Ziegler u. Co.
Sontos ger Juli 44,50, per Sept. 44,75, ver Dezember 45,50,

Amſterdam, 31. Juli, JavaKahee good ordinary 47.

Kaffee in Rew
ck.

Bremen, 31. Jull. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loco 6,05 Sr.,

Standard white loco 4,90.

Berlin. 31. Juli. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Nark Verbrauchsabgabe,
Nk., mit 70 h 41,066 Mt. Mit Faß Juliwaare NRk,,

0 er tBreslau, 31. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver
brauchsabgabe per Juli 60,60 Br., do. do. 70 Mark Verdbrauchsabgahe per Julk,

Br.
Stettin, 31. Juli. Spiritus feſt loeo ohne Faß mit 707 Mk. Konſumſteuer,

e Hamburg, 31. Julk. Spfiritus feſt, Juli-Auguſt 192/, Br., Aug. Sept, 198/, Gr-
SeptemberOktober 192 Br., OktoberNovember 197 Br.

(Anf.-Ber.) Spiritus ruhig.,
September Dezember 36,00, November Februar 35,25.

Oele.

Juli 38,60 Auguſt 38,25,

5, Auguſt 60,25, Sep

lbe, zum Kochen 23,00 35,060 Mk.,
ult. Kochlinſen 20,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Nk.,

2,30--2,40 Mk., S Gutsbutter
2,60—3.00 Mk.,

uuittel 9 Pfg.,

Cabileu, große
s Pfg., Blaufiſch 6 Pfg.

100 Kilogramm.

100

Leipzi
per Juli 3,1
per Oktober 3,15
per Januar 3,35 Mk.,
per April 8,15 Mk., ver
Umſatz 45,700 Kilogramm. Rnhig.

5 Bremen, 31. Juli.
Liverpool, 32.

Spekulation und Export 1500 Ballen,

Mk. per

Mai

Per JuliAuguſt 4*4 Werth,
Auguſt Septemder z Werth,
September Oktober 32 Werth,
Oktober November 32 Käufervreis,
November Dezember Werth,

London, 21 Juli.

43 sh.

Mk., per November
per Februar 3,15

3,15 NMk.,

Stetig. Upland miödking loco 41 Pfg
uli. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Badeen, davon für

Baumwolle

kleine 6 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 180 Pfg., Silberlachs
Lachsforellen 140 Pfg., Flußdechte 65 Pfg., Seedechte 10 Pfg., Hummer, lebende 220 V

e Pfg., eleine 15 Pfg., Lengſijch 6 Pfg., Knurrhähne 7 Pfg Rochen

Stroh
Verlin, 31. Juli, (Amtlich.) Richtſtroh 5,16-6,90 NMk., Heu 4,00-6,00 N. ſt

Hen.

Mk.,
3,15 Mk.,

Mk., per
per Juni

Middling amerikaniſche Lieferungen

che.
Nk. Aale 1,20--2,60 Mk., Zander 1.00

geuer gramm, Fier per ock.e h Mais Verfſee ſeſt- r a Hamburg, 31. Juli. Steam 21,75 N. Fairbank 2200 Mr. aWien, r. Jul. Sein her heron 1084 Gd. 1086 Sr., ver NalJunt Gd. Speial 2350 De berlain Roe u. Co. 22,75 Mr.
Hr. er zrähjahr i1,01 d. N.od Sr. goggen ger Her 845 Gd. 858 Br. Seit u. Schaub a hMaiJuni 7d., ver Frähjahr 0 Gd. O G. pr. SquireSchmalz in Tierces 24,00 Mark, in Firkins 112 Pfd. 24,k0 Mart, in Eimetu

JuniJuli Gd., BGr., Rais per Ts0 Sv., 452 Hr. pr. Aug. -Sptor. Abs Pfd. 25,80 Mt. in Eimern à 28 Pfd. 26, 0 Mark, unverzoll:.
Gd. Gr., per Sptdr.Dktör. 4,80 Eb., 6,92 Br. Hafer ver Herbß

6,27 d 6,28 Br. wo e 10.06 r Berlin, 31. Jul. Karpfene G h e h 1 z 240 Mi Hedie 150-2.06 Mk Sarſge 680.-i 80 Mr. Scleie 1,00-—240 m.e S a per h T De Co r. Wer See e. r. Sie r n r v I h Seenrer, geeke 250Prann, o d. 447 Br., per Aug.Septir Sd., 6,57 Sr., pr. Rei tgxeine 790 Pfg. Kleiße, zroße 05 Vig., eleine h v c i i.
3 80 Pfg., Schoäen, große 48 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 18 Pfg 100

PNordhauſen, 31. Julk. Richtſtroh 3,00-3,50 Me., Heu 3,60-6,00 N. für
Kibogramm.

Baumwolle und Wolle.
31. Juli. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B,

Auguſt 3,15 3

per DezemberJanuar 32 Werth,

ebruarMärz 3 Werth,
NärzApril 352 Werth.
April-Mai Werth.

Düngemittel.
Hamburg, 31. Juli. (Chiliſalpeter) Loco 6,82/, Mark.

Metalle.
Amſterdam, 33. Juli. Bancazinn 37.

Silber Lſtrl., ChiliKupfer 47 10 Lſtrl., per
481, Lſtrl., Blei ſpan. 121, Lſtrl., engl. 327, Lſtrl., Zinn 61 Lſtrl., Zink 17 Lſtrl,
Queckſilber I. 7 Lſirl. 6 d., II. 7 Lſtrl. 21 d.

Htgow- 31. Juli. (Schlußbericht). Koheiſen. Nixed numbers warranttz

Rio de Janeiro, 30. Jult. Wechſel auf London 71
Buenos-Ayros, 20. Jult. Goldagio 136,09,

352 Verkäuferpreks,

ander

Pfg.

Monat

den Inſeratentheil Ernſt Huebſch,

ver ſön lich, ſondern lediglich An die
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

deide in Halle. Sprechſtunden
Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für

der Redaktion

von 9--12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuchriften ſind nicht
Redaktion der Halleſchen

alle (Saale),J empfiehltalle beſſeren Fabrikate in

FJaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

e Man Verlange Preislisten. n
J Verkanfslokalu Reparaturwerkſtatt

Große Steinſtr. 83.
in ſtreng reell und gut.

Otto Giseke.

c

8,00 per Schock.

V a) Formulare für Amts und Gemeinde-Horſteher und Schied smäuner.

h per For 25 50 70100Be p Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stück

wer FIETIETEIE IIu
1 GeſchäftsJournal 75 1 2 2160 460n 2 3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460

n De l s-Protokoll 7 1 2 2 5ekanntmachung. 65S e 6 Einladung zur Sitzung e e 30 S 80 1 175S e 7Strafausfertigung 75 1 2 2 4 60
32 o 8Strafverfügung. 75 1 2 260) 460W 9 9Führungszeugniß zum freiw. Eintritt 20 55 1 30S c 3 S s g o J 1 30 1 2 49ufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 55

e S s 12/124 r 4 eng Strafgelder, a 1 soitelb. od. Einlage SDe T S S 13/132 Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460h e S 2 S 14/14 a Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 5 2 2 4 60

Wer 3 3 s S 15 ArmenAtteſt 20 55 1304 u c S u c 9 1ßO anzerlau ſ. 41S S 7727 1 See 15s 2 3 zorla dungen 40) 55D 52 20 San 1302 72 7 22 Behändigungsſcheine. 20 40 S 130S 2 S t 23 Quartierbillets 7 7 e 0 7 7 n 15 n c 35 70o 2 S 24 hlanzeige 25) 45) 150S n de Aen in (29) adung ägers. losS 27 mr d. t u oder rW S Gew.-St.-G. ſteuerf. betrieb.e a ſich Gewerbe Muſter i od in. (60 1 10) 1 45) 180) 325
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Das Hans der Schatten.
14) Roman von Robert Kohlrauſch.

Hier endete die Schrift auf der Rückſeite des Papiers aber
befand ſich ein ungefähr gleich großer Theil davon. Ob es der
Anfang oder die Fortſetzung des Briefes war, ließ der Jnhalt
nur unſicher vermuthen. hier in Amerika nicht ſo
ſtreng.“ So begann der zweite Abſchnitt, dann hieß es weiter
„Der Bankier in NewYork, der mit der regelmäßigen Zahlung
der Prämien beauftragt geweſen war, erhielt Nachricht, daß er
dieſe Zahlungen nicht mehr zu leiſten habe, daß ſie vielmehr
direkt in Deutſchland gemacht werden würden. Er ſcheint keinen
Widerſpruch erhoben zu haben, denn ſonſt hätte die Fortſetzung
der Zahlungen ſeinerſeits den Betrug ſchon aufgedeckt und den
LebendigTodten

Das war Alles, die Flamme hatte die Löſung des Räthſels,
das durch dieſe Zeilen dem Leſenden aufgegeben wurde, vertilgt,
es vielleicht für immer begraben. Georg hatte das Papier mit
Spannung ergriffen, weil er gehofft hatte, ſein Jnhalt ſtehe zu
dem Verſtorbenen in Beziehung. Enttäuſcht ließ er es ſinken,
um es dann langſam in ſeiner Brieftaſche zu bergen. Hier war
ein Geheimniß, die halbe Enthüllung eines Verbrechens, zu
deſſen Mitwiſſer eine von Reue gequälte Menſchenſeele den Ver
ſtorbenen gemacht hatte, der in ſeiner letzten Nacht dieſe Beichte
hatte vernichten wollen. Aber es war das Geheimniß eines
Fremden Georg fand keinen Faden, der von jenem zu ihm ſelbſt
oder der geliebten Frau hinüberführte. Das war es nicht, was
er ſuchte, darum war er nicht eingedrungen in dieſe verſchloſſene
kleine Welt des Todten dies Papier zeigte ihm den Ausweg
nicht aus dem Dunkel, in dem er umherirrte.

Jndem er noch daſtand und ſann, hörte er Stimmen auf
dem Korridor und preßte ſich in jähem Erſchrecken feſt in eine
Ecke des Zimmers, aus Furcht, man könne ihn durch die Glas-
ſcheiben der Thür erblicken, die zum Gange hinausführte. Zwar
waren die Scheiben durch einen Vorhang von mattgrüner Seide
verhüllt, aber die Zeit hatte ihn morſch gemacht, und er zeigte
in den Falten ein paar lange, ſenkrechte Riſſe, durch die ein
hereinſpähendes Auge eine Geſtalt zwiſchen Thür und Fenſter
wohl hätte entdecken können. Als die Stimmen verhallt waren,
blieb der Verborgene noch einen Augenblick regungslos ſtehen
nachdem er dann noch einmal hineingeſchaut hatte in die beiden
Zimmer, auf denen die Dämmerung jetzt bereits ſchwer und
finſter zu ruhen begann, verließ er ſie und ging in ſein eigenes
Gemach zurück. Feſt legte er die hintere Thür des Wandſchrankes
in das nun leicht entdeckte Schloß und auch die vordere verriegelte

er mit Sorgfalt. Solange er in den Zimmern des Todten ge
weſen war, hatte er keine Furcht gefühlt, jetzt aber verſagten
die Nerven und in der tiefen Dämmerung überkam ihn ein
kaltes, mächtiges Grauſen.

Jetzt meinte er, die Nähe des Geſtorbenen zu fühlen, den er
hatte rufen wollen und der doch ſichtbar nicht vor ſeinen Augen
erſchienen war. Jetzt glaubte er, ne kühle Berührung auf ſeiner

L

Stirn und eine eiſige Hand zu ſpüren, die über die ſeine dahin
ſtrich. Wie gelähmt ſaß er da, ohne den Muth zu finden, das
Licht zu entzünden, bis er endlich mit gewaltſamer Anſtrengung
ſich losriß, emporſprang und hinauseilte ins Freie. Plan und
wahllos irrte er wieder ſtundenlang umher, das Bild des Todten,
der ihm Gewißheit über ſein Schickſal, Erlöſung von ſeiner
Noth hätte geben können, mit ſeiner erhitzten Phantafie immer
von Neuem erſchaffend und zugleich immer wieder vor ihm ent
fliehend.

Es war eine ſchöne, klare Nacht geworden, wie Buſenius
vorhergeſagt hatte, und in ihrem reinen, leiſe flimmernden Lichte
ſtanden Tauſende von Sternen am ſchwarzblauen Himmelsge
wölbe. Aber der einſam irrende Mann wandte die Blicke nicht
zu ihm empor, ſein Auge haftete an der Erde, und kein Troſt
kam ihm von oben. Endlich fand er den Heimweg, doch als er
ſein Zimmer erreicht und bei dem eilig angezündeten Lichte ſich
zu entkleiden begonnen hatte, wurde er durch einen unvermutheten
Anblick abermals erſchreckt.

Er hatte einmal die Stellung ſeines Bettes ändern laſſen,
und ſo war es gekommen, daß über deſſen Kopfende ein Spiegel
an der Wand ſeinen Platz behalten hatte. Als er nun halb
entkleidet zufällig einen Blick auf dieſen Spiegel fallen ließ,
meinte er in dem bleichen Antlitz, das ihm daraus entgegen
ſchaute, in dem matt beleuchteten Abbild des eigenen
entſtellten Geſichtes die Züge des Todten zu erblicken. Zuerſt
trat er erſchrocken hinweg, dann aber nickte er dem Spiegel-
bilde zu. „Biſt Du gekommen fragte er leiſe. „Jch habe
Dich gerufen.“

Doch nun kam mit plötzlicher Gewalt die Empfindung ſeines
Jrrthums, ein heiß emporſteigendes, gewaltiges Mitleid mit
den eigenen, ſchwankenden, halb ſchon zerſtörten Sinnen über ihn,
und raſch von dem Bild im Glaſe ſich losreißend, warf er neben
dem Lager ſich nieder, preßte das Geſicht tief in die Kiſſen und
weinte laut.

Fünftes Kapitel.
Es war am andern Morgen, und die letzten Patiepten

hatten die Sprechſtunde bei Dr. Jakſch verlaſſen. Er ſtand im
Begriff, die Thür des Vorzimmers nach dem Korridor hin zu
verſchließen, als ſie ohne Anklopfen raſch geöffnet wurde und
der Schloſſer Neuert hereintrat. Der Doktor kannte ihn von
Anſehen er war ihm mehrfach anf Treppe und Flur begegnet,
und da er den Grundſatz hatte, ſich mit allen Hausgenoſſen gut
zu ſtellen, ſo zeigte er keinen Mißmuth über die Störung.

„Kann ich Sie ſprechen fragte Neuert kurz und ſah dem
Doktor gerade und kühn in die Augen um den Mund aber
zeigten ſich feine zuckende Linien, die verriethen, daß er einen
heftigen Schmerz nur mit Mühe unterdrückte.

„Es iſt freilich ſchon ein wenig ſpät,“ gab der Dokter
freundlich zur Antwort, „aber für einen Hausgenoſſen mache
ich ſchon eine Ausnahme. Kommen Sie herein und zeigen
Sie mir Jhre Hand denn die Hand iſt es doch wohl, die ich
mir anſehen ſoll Warten Sie, ich will eben die Thür hier
abſchließen, damit uns nicht Jemand über den Hals kommt.
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3 J S z 9So, nun iſt Aes in Ordnung, nun wollen wir in mein Zimmer Doktor etwas weißmachen. Einem Doktor, der doch von Nakur

gehen.“ der Freund aller Menſchen iſt! Wenn ich nur wüßte, warum
Als er auch die Verbindungsthür hinter ſich zugezogen hatte Sie mir nicht die Wahrheit ſagen. Der Schloſſer hat mit dem

und ihnen die angenehm durchwärmte Luft des Arbeitszimmers Feuer doch ebenſoviel zu thun, wie mit dem Nagel. Da haben
mit dem anregenden Dufte des bereits eingeſchenkten Sherry Sie vielleicht geträumt bei der Arbeit, oder Jhr Mädchen iſt ihn
entgegenkam, hieß er den Schloſſer ſich ſetzen und die verletzte vorübergegangen und Sie haben aus lauter Liebe auf das Dar
Hand aus dem Verbande löſen. glühende Eiſen gegriffen. Und nun ſchämen Sie ſich, das einEin einziges, ſchmerzliches Stöhnen entrang ſich den Lippen zugeſtehen. Mein Gott, ſo was kommt doch vor hier
des jungen Mannes, als er die Binde herabnahm dann hielt „Jch träume nicht und ich habe kein Mädchen. Das über
er dem Doktor wortlos die Hand entgegen. Der warf nur einen [aſſe ich den vornehmen Herren. Bei Ihnen ſieht man hier des 8
Blick darauf. „Hören Sie, es war Zeit, daß Sie zu mir Nachts doch allerlei herumſchleichen.“ Er hatte langſam begonnen, gnu
kamen,“ ſagte er. „Sie hätten es eher thun ſollen. Die Ge dann überwältigte ihn der Zorn über die Anſpielung des Doktors ins
ſchichte ſieht nicht gut aus, nicht, daß ich Jhnen Angſt auf ein Mädchen, das ihm lieb ſein könne, die Erinnerung an uun
machen will. In ein paar Tagen wird Alles wieder in Marthas friſche, anmuthige Jugend, und er ſprudelte die letzten

Ordnung ſein. Aber Sie hätten ſich Schmerzen erſparen Worte haſtig hervor. ichkönnen, und das ſoll man doch eigentlich thun, wo man kann, Dr. Jakſch ließ die Augenlider für einen Moment nieder S
nicht wahr? ſinken, um ſeinen Blick zu verbergen ein Feind alſo war dieſer e

Neuert antwortete nicht eine plötzliche Bläſſe überzog ſein junge Menſch, ein Spion, der ihm auflauerte und ſeinem Treiben gebl
Geficht und der Kopf drohte zurückzuſinken, doch beſiegte er die nachſpürte Gut alſo, dann hieß es, ihn kennen lernen, ihn be
Schwäche mit energiſcher Anſtrengung. Raſch trat der Doktor ſeitigen. Eine Antwort gab er ihm nicht, er that, als habe er eilel
zum Tiſch und füllte ein Glas mit Wein dan reichte er es dem die freche Rede überhört; ruhig beendete er die Arbeit am Ver etw.
jungen Arbeiter hin. band und richtete ſich empor. „So, die Hand wäre in Ordnung,“

7Trinken Sie, mein lieber Herr Neuert, ſo heißen ſagte er. „Nein, laufen Sie mir nicht fort. Kommen Sie her Zwe
Sie doch, nicht wahr? Sehen Sie wohl, ich kenne Sie und trinken Sie noch ein Glas Wein. Ja, ja, das dürfen Sie
ganz gut. Trinken Sie das Glas nur aus, es iſt ein reiner als Hausgenoſſe ſchon thun.“ Er goß ihm das Glas von Neuem 6i
Wein, der ſchadet Jhnen nichts. So, jetzt wird Jhnen beſſer voll und gab es ihm in die Hand. Eine Kampfesſtimmung war geb
ſein. Sie hörten wohl ſchon die lieben Engel im Himmel über ihn gekommen, ein Gefühl der Luſt, ſich mit dieſem Gegner nied
pfeifen zu meſſen, in dem er eine ebenbürtige Naturkraft vermuthete. voy

„Danke,“ ſagte Neuert und gab ihm das geleerte Glas Sich mit ihm zu meſſen und ihn zu beſiegen, dieſen Mann, der t
zurück. Ein ſüßes Wohlbehagen erfüllte ihn mit einem Male ſeinen Blick ertragen hatte, der ihm die Antwort, die Wahrheit
nach dem Genuß des ſchweren Weines, er fühlte die Schmerzen ſo trotzig verweigerte, der es dann zuletzt gewagt hatte, ihn zu von
gehe re 2 an der ſchönen Wärme, die ſo raſch ihm verhöhnen ihn zu demüthigen, zu knechten, zum Spielzeug ſeines

rn ſtromte. Willens ien i ötzli i egNun begann der Doktor die genaue Unterſuchung der Wunde, werthes e wen s eigen m gegzvicn as ein woehrens Lad

vorſichtig, mit behutſamen Händen der Geruch von Carbol ſtieg Er ſtieß mit ihm an und trank ihm zu auf gute Beſſerung So
um ihn auf, als er das Verbandszeug herbeiholte nnd das ver ſeiner verwundeten Hand. Dann ſchob er einen Seſſel herbei, Effr
letzte Glied kunſtgerecht umhüllte. rückte ihn dicht neben den Stuhl des Anderen und ſagte: „Es Sli

„Wie haben Sie die Geſchichte denn angefangen fragte jſt ſchade, mein lieber Herr Neuert, daß Sie ſo gar kein Ver Mi
er aus ſeiner Arbeit heraus. trauen zu mir haben. Widerſprechen Sie mir nicht, es iſt ſo.

„Jch habe mich geriſſen. Und ich kann es im Allgemeinen ja auch ganz gut verſtehen, Am
„Geriſſen Woran aber Sie beurtheilen mich falſch. Sehen Sie, ich bin ſelbſt in
„An einem Nagel. meiner Jugend arm geweſen, ein armer Arbeiter, genau wie einLächelnd ſchwieg der Doktor einen Augenblick, aber der Sie. Jch habe mich mühſam emporkämpfen müſſen und den r

Andere konnte ſein Geſicht ſehen, und ſo zeigte ſich nichts, als Wein da kannte ich nicht einmal dem Namen nach. Nein, nein, und
heitere Freundlichkeit in dem Lächeln. Plötzlich verlor ſich dann das Glas müſſen Sie noch austrinken! Oder ſchmeckt er Jhnen nach
dieſer Ausdruck, und mit ruhigem Ernſte ſagte der Arzt voll nicht naddNachdruck: „Die Wunde da iſt von keinem Nagel. Es „O doch, ſehr gut. Wer das immer trinken könnte u
iſt eine Brandwunde, die durch ein erhitztes Metallſtück her „Na, wiſſen Sie, darin beſteht nun nicht gerade das Glück T

vorgerufen iſt.“ des Menſchenlebens. Das ſieht Alles nur von Weitem ſo herrlich önt
„Es iſt, wie ich Jhnen geſagt habe,“ gab Neuert nach einem aus. Aber, wie geſagt, nachfühlen kann ich es Jhnen ſchon, daß gen

ganz kurzen Schweigen zur Antwort. Sie unzufrieden ſind mit Jhrem Loos und gern ein wenig mit dire
„Nein, lieber Freund, das iſt nicht wahr.“ helfen möchten die Welt verbeſſern.“

„Doch Er ſagte es auf's Geradewohl, im Vertrauen auf die Unzu merDer Doktor hatte jetzt ſeine Augen voll auf ihn gerichtet, friedenheit, die der Menſchen Erbtheil. Der Schloſſer aber
um die wohlbekannte Macht ſeines Blickes auch an ihm zu empfand es als unvermuthete Enthüllung ſeines innerſten Fühlens. unb
erproben. Aber der Andere ſchaute ihm ruhig entgegen, ohne Er hatte ſich geärgert, daß ihm der Ausruf über den Wein h
mit der Wimper zu zucken, ohne die Lider zu ſchließen. Und entſchlüpft war; jetzt fragte er ſich verwundert, ob er etwa noch mac
indem die Blicke der Beiden ſo ineinander hafteten, kam dem mehr geſagt habe, Worte, deren er ſich nicht erinnerte, die ſeine dem
Doktor das überraſchende, ihn faſt betäubende Gefühl, daß er geheimen Gedanken verrathen hatten. Heiß und raſch durch kom
hier einer Natur gegenüberſtehe, die der ſeinen verwandt, floß das Blut ihm die Adern, durch das ungewohnte, ſtarke I
von ähnlichen Gaben, vielleicht noch kräftiger und hartnäckiger Getränk und durch das Fieber erhitzt, das die Wunde ihm ge die

ſei, als die eigene. bracht hatte und das der Doktor mit grauſamer Gleichgiltig tref
Er verbarg das Gefühl des Erſtaunens und Verdruſſes keit nährte.

unter einem Lachen. „Sie ſind ein komiſcher Burſche,“ ſagte er (Fortſetzung folgt.) bew
mit der bisherigen Freundlichkeit. „Da wollen Sie einem alten er i
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atur e Sie lachte: „Jch auch. Allerdings ohne Napfkuchen.“rum Die Mürcken. „Na, wenn er gut iſt, dann vertilgen wir eben zweimal
g zwei.“dem Eine wahre Begebenheit. Der Ganymed brachte die Doppelportionen.

aben „Batſch!“ Mit voller Hand ſchlug er ſich in's Geſicht, da Miß Elli verſuchte mit Todesverachtung den erſten Schluck,
n iſt ihn eben eine liebenswürdige Mücke in die Stirn ſtach. Die mit ihrer Naſe vor einem unergründlichen Chaos ſchwärzlicher
das Dame gegenüber lachte. Flüſſigkeit, die abſolut keinen Grund zu haben ſchien. Wilhelmein „Verdammte Mücken! 's iſt aber auch nicht zum Aushalten folgte ihrem edlen Beiſpiel.

hier. Kellner, Kellner!“ „Pfui Teufel Schleunigſt ſetzte er die Taſſe nieder.„Bitte ſehr, bitte gleich „Donnerwetter, iſt das ein Kraut
ber Ganymed flog vorbei, ohne zu kommen. Elli lächelte. „Ja, berühmt iſt er nicht ich habe ſchondes „Eine ſchöne Bedienung Das nennt man Sonntagsver beſſeren getrunken.
nen gnügen eines Berliners Wilhelm wurde wüthend. „Das nennt man ein Vergnügen

„Au!“ Batſch! Jetzt ſchlug ſich die Dame ihm gegenüber Einen ſolchen Kaffee, die Mücken und dieſe verdammten
tors ins's Geſicht. „Schon wieder eine Mücke!“ Wilhelm lächelte Pardon Radler! Man iſt ja einfach ſeines Lebens nicht
an uuwillkürlich und wurde plötzlich ſehr freundlich. mehr ſicher. Da, bitte, ſehen Sie nur, zeigen Sie mir einentzten „Nicht wahr, meine Gnädigſte, unausſtehlich hier? Wenn Tiſch, wo nicht einer im Spoportskoſtüm ſt und den

ich das gewußt hätte, wäre ich ſicher wo anders hingefahren, Radler markirt. Da, bitte bitte drehen ſie ſich nur um, s
der als gerade in dieſe Mückenecke, hier nach Moorlake. Haben iſt toll, 'ne ganze Armee von Radlern dahinten
er Sie ſchon etwas bekommen Pink--pink--pink--pink! Ein Herr und eine Damen fuhrenieſer „Nein, ich ſitze jetzt auch ſchon eine halbe Stunde hier ver in kühnem Bogen über die Chauſſee und verſchwanden im

iben geblich. Man bekommt nichts. Waldebe Wilhelm ſprang verbindlich auf und rief noch im Davon Da bitte, ſehen Sie, giebt es etwas Unäſthetiſcheres, als
e er eilen: „Jch werde mich mal hier umſehen, vielleicht iſt dann ein Frauenzimmer in einem ſo verrückten Koſtüm, in Hoſen auf

etwas zu haben.“ dem Rade ſitzend, wo bleibt da das ewig Weibliche? Ha ha!“Ver Noch war er nicht weit, als Ganymed herbeieilte: „Wünſchen?“ Es klang ſehr bitter und ironiſch; bei Elli klang es viel
ng, „„Der Herr iſt eben weggegangen, um Kaffee zu beſtellen. amuſirter!
her Zwei Kaffee „Sie ſind alſo gegen die Emanzipation der FrauenSi „Bitte ſehr, bitte gleich Ganymed verſchwand. fragte ſie, ſich graziös zurückwerfend.m die j ine i Ja, das heißt äh mit M d Ziel,“ antwortetegen Die junge Dame, eine große ſchlanke Blondine in elegantem, „Ja, das heiß äh mit e und Ziel,“ antwo

anliegendem Lodenkleid, betrachtete muſternd ihre Um er etwas verlegen, „es hat immerhin ſeine Berechtigung, wenn
war gebung, die ihr augenſcheinlich nicht beſonders gefiel. Leute eine Frau ſtudirt, beſonders Medizin, kurz in jeder geiſtigen
gner niederen Standes, Soldaten mit ihren Mädchen, Commis- Beziehung; aber wenn“
hete. voyageurs, Sportsdamen und Herren in den unglaublichſten und man verheirathet iſt unterbrach ſie ihn, kokett
der verrückteſten NoverKoſtümen ſaßen dichtgedrängt Tiſch an Tiſch lächelnd.

bis an das Ufer der Havel, die leiſe plätſchernd an den groben „Um Gottes willen, erbarmen Sie ſich! Jſt das das Jdealheit Kies des waldumbuſchten Ufers anſchlug. Sie hatte ſchon ſehr viel einer Ehe? Ha ha! Der Mann, die Kinder wartend und die
zu von dieſen lauſchigen Winkeln in der Nähe von Berlin Frau in Arbeiterſitzungen oder Wohlthätigkeitsſoireen! Das unter

ines ghirt daß ſie ſich kühn entſchloſſen hatte, dies Mal auch ohne gräbt die ganze ſoziale Geſellſchaft.“
eng egleitung hinauszukommen, was natürlich von ihrer Penſions „Sie ſind wohl Philoſoph Sagen wir genauer Philologe

Lady für „shoking“ gehalten wurde. fragte ſie mit einem kurzen Blick aus ihren langen, ſchwarz be
Doch was that's, Papa war verreiſt, Mama war todt, ihre wimperten Augen.

ung Schweſtern emanzipirt nach amerikaniſcher Art mit franzöſiſchem „Merkwürdig, daß Sie Batſch! Schon wieder hieb
rbei, Effront, ſo daß ſie ſich ziemlich allein und einſam fühlte. er ſich mit voller Wucht in die Halsgegend.
„Es Glücklich? Wenn man ein Vermögen von beinahe einer Batſch! ſekundirte ſie, einen Hieb nach ihrer Stirn aus
er Million Glück nennen konnte, dann hatte ſie es; doch ſie em führend

pland ein ausgeſprochenes Mißtrauen gegen jeden Menſchen, „Na, das iſt wirklich unerträglich, am liebſten möchte ich zut ſo. er ihr nahte, ſie wußte es, daß man in ihr doch nur die reiche Fuß le wieder weiter, aber man kann ja doch nicht.“

hen, Amerikanerin ſah, nicht das Weib als ſolches. „Weshalb denn nichtt in Ein ſonderbares Volk, dieſe Deutſchen! Das nannten ſie Aber, ich bitte Sie, meine Gnädigſte, ſehen ſie ſich nur
wie ein Vergnügen, Sonntags in ein Coupee zu acht Plätzen, jedoch dieſe Kerle an von Radfahrern, bitte bitte, drei, vier,44 mit 16 Menſchen vollgepfropft, nach Wannſee zu fahren, ſich fünf, ſechs einer verrückter wie der andere iſt un

dort in einen unglaublich kleinen Dampfer einpacken zu laſſen glaublich.“
rein, und bratend in der Sonnenhitze über ein langweiliges Waſſer „Jch finde das aber doch als eine ſehr geſunde Beſchäftigung.“
nen nach dem ſchwediſchen Pavillon, Moorlake oder im beſten Falle „Ja, das iſt eine Streitfrage, meine Gnädige.

nach Potsdam zu fahren, dort in einer ſchreienden, klatſchenden, meiſt Aerzte halten es für geſund, andere für ſehr ſchädlich, für“ er
unliebenswürdigen Geſellſchaft einen unglaublich ſchlechten Kaffee fing an, ſich etwas in Verlegenheit zu räuſpern. Mit großen
zu trinken wenn man nicht das Glück hatte, von einer „party“ Augen ſah er ſie erſtaunt an.lück u ſein, die ſich dort niederließ, wo „Familien Kaffee kochen“ „„Um Gotteswillen, Sie radeln doch nicht etwa, meine

rlich önnen, und die verſchiedene Butterſtullen „mit oder ohne“ mit Gnädigſte
daß genommen hatte. Hier hatte man noch das Gute, von Mücken Sie lachte „Nein, beruhigen Sie ſich, aber ich bin keinemit direkt aufgezehrt zu werden. Das waren nicht gewöhnliche Gegnerin des Radelns.“

Mücken, ſondern wenigſtens zwei Centimeter lange, von denen „Aber ich bitte Sie, meine Gnädigſte, ſtellen Sie ſich das
jede einen Stich von der Größe eines Kreuzberges auf dem nur vor, Sie, eine ſo hübſche, ſchlanke, junge Dame Pardon,

nzu menſchlichen Körper hinterließ. ich will nicht ſchmeicheln. Aber ſtellen Sie ſich nur vor, Sie
aber Es war ihr offen geſtanden genant, ſich inmitten dieſer ihr in kurzen, bauſchigen Pluderhoſen Ach nein, rauben Sie mir
ens. unbekannten, abſolut unſympathiſchen Menſchen hinzuſetzen. Sie nicht noch den letzten Jdealismus.“
gein hatte ſich aber unſeren Freund Wilhelm mit kühnem Blick aus- Batſch! Sie hieb ſich auf die Hand. „Da geht der

geſucht, deſſen überaus ärgerliche Miene ihr großen Spaß Jdealismus der Natur verloren bei dieſer angenehmen Gottes-
noch machte. Der arme Menſch ſah ja aus, als wenn er direkt aus gabe von Mücken. Aber, bitte ſehen Sie nur, die Taſſe hat
eine dem Hoſpital nach einer durchgemachten Pockenkrankheit ge noch immer keinen Grund, und ich trinke doch wenigſtens ſchon
rch kommen wäre. Es war die höchſte Zeit geweſen, daß er ſie zum ſiebenten Mal daraus.“
arke r hätte ſie ihm hell in's Geſicht gelacht, denn Ich bewundere Jhren Muth, mein gnädiges Fräulein. Doch,

e alle zwei Minuten ſchlug er ſich mit einer gewiſſen nicht wahr, Sie ſind eine Ausländerin Wenn ich mir die un
ge Regelmäßigkeit in's Geſicht, ohne jemals den Attentäter zu beſcheidene Frage erlauben darf man merkt es an Jhrem

ltig treffen. Accent, an Jhrer Ausſprache.“So! Da kam er wieder zurück, außer Athem und mit ſieges „Ja, ich bin Amerikanerin und kam nach Berlin, um hier

bewußtem h KlavierUnterricht zu nehmen.“„„Jch habe ſchon beſtellt, zwei Kaffee und Napfkuchen!“ rief Ein ſeliges Lächeln zog über ſeine nicht unſchönen Züge
er ihr freudig entgegen. „Ah, Sie ſpielen alſo Klavier! Jch ſchwärme für Muſik.



Se ſtand auf „Sie verzeihen, aber ich muß leider anf eine
weitere Unterhaltung verzichten, die Mücken zehren mich ſonſt
noch ganz auf. Jch will noch nach Neu-Babelsberg wenn Sie
mich ein Stück begleiten wollen und Sie ein guter Fußgänger
ſind, können Sie es ja verſuchen,“ meinte ſie lachend und ver
ſchwand hinter dem Reſtaurant.

Pink--pink! Um ein Haar, und eine Radfahrerin hätte
P über den Haufen gefahren. O Gott täuſchte er ſich
oder Die junge Amerikanerin in elegantem, grauem
Dreß, ein kleines Packet vor ſich, bog langſam auf die
Straße ein.

„Sie ſehen,“ rief ſie lachend, eine Begleitung zu Fuß
ſchwer halten, doch zwar, wenn Sie es verſuchen

w e e e 9„Aber Sie ſagten doch, daß Sie nicht radeln meinte etwas
verdutzt Freund Wilhelm.

„Allerdings, damals, als Sie mich fragten, radelte ich nicht,
aber ſonſt bin ich ſogar paſſionirt für dieſen Sport! Sehen Sie,
es käme nun auf einen Verſuch an jene Herren, welche die
größten Gegner des a ſind, werden oftmals
die leidenſchaftlichſten Anhänger ſelben. Sehen Sie, hier
iſt es ganz einſam, verſuchen Sie doch einmal, ich werde Sie
feſt halten. So, ſetzen Sie ſich nur feſt auf den Sattel und
immer nur treten, immer treten. Sie werden ſehen, es iſt gar
nicht ſchwierig. Sehen Sie, es geht ja famos. Nun, iſt es
nicht hübſch Jch verſichere Jhnen, wenn Sie es nur etwas
können, wird es Jhnen einen Spaß machen. So,
bravo Jmmer treten, wenn Sie weiter ſo tüchtig die
Balance halten, dann kann ich es wagen, Sie in fünf Minuten
allein fahren zu laſſen, beſonders auf dieſer brillanten Chauſſee.

So, ſebt ſſe ich Sie los. Gut gut! rief ſie ihm noch
nach, und er, mit wahrer Todesverachtung, radelte langſam
voran, innerlich wüthend, daß ihm die Geſchichte keinen Schauder
einflößte, wie bisher.

G Wer doh t t nicht abſpri da ſie ihm ſolch
r konnte doch jetzt n abſpringen, da ſie ihm ſolche

Schmeicheleien nachrief. Entzückendes Geſchöpf das! Er kam
ſich jämmerlich albern auf dem Rad vor, wie ein Affe auf dem
Leierkaſten doch gefiel es ihm; ſo bald wie möglich wollte er
ſich ein Rad anſchaffen.

Batſch! Wieder eine Mücke. Er ſchlug mit Wuth nach
ſeiner Stirn, verlor die Balance und ſchlug der Länge nach in
eine Pfütze. Seine ſchöne Strandhoſe, ein weiches Cremegelb,
war verdorben, die lächerliche Figur war fertig. Hinter ſich
hörte er noch ein helles Lachen, das ihn nur noch um ſo mehr
ärgerte. Was nun Er konnte doch ſo nicht nach Hauſe fahren

i eilte ihm nach.
„Machen Sie ſich nichts daraus, der Schaden iſt leicht ge

hoben. Wollen Sie einen Augenblick bei meinem Rad ver
weilen?“ Sie nahm das Packet von ihrem Rade und verſchwand
auf einige Augenblicke die waldigen Uferränder erkletternd,
hinter Buſchwerk und Farren. Als ſie wiederkam, hatte ſie
ihren Rock wieder angezogen und hielt in der Hand ein Paar
lange Sportsſtrümpfe und ihre Radlerhoſe, die ſie ihm unter
leichtem Erröthen reichte.

„Wir wollen eben aus der Noth hier ein Gebot machen,
und wenn Sie ſich nicht dagegen zu ſehr ſträuben, ſo überlaſſe
ich Jhnen mein Radfahrerkoſtüm, das eben ſo gut einem Herrn
paßt, wie einer Dame, und die lächerliche Situation iſt gehoben.
Sie ſehen, die FrauenEmanzipation hat doch auch ihr Gutes.
Wollen Sie

Wilhelm war ſelig, dieſe entſetzlichen, pfütze-beſudelten Jn
erpreſſibles auszuziehen, zu welchem Zwecke er ebenfalls hinterBuſchwerk und Farren verſchwand Als er wieder an's Tages

licht trat, war er vollkommen Sportsman, allerdings wider
Willen bildete ſich aber furchtbar viel darauf ein.

„So, der Schaden wäre alſo gehoben. Geben Sie mir Jhr
trauriges Kleidungsſtück, wir machen daraus ein Packet und hängen
es anſtatt meines Rockes auf das Rad. Sie ſehen, ich habe
keinen Schaden davon

„O mein gnädiges Fräulein, wie ſoll ich Jhnen für dieſe
Güte danken! Jch weiß wirklich nicht

„Bitte, bitte, das hat gar nichts zu ſagen wir ſind nicht
ſo prüde in Amerika. Jhnen mag die Situation lächerlich vor-
kommen, ich aber freue mich, einen Menſchen zu dieſem reizenden
Sport bekehrt zu haben. Denn ich ſah es Jhnen an, daß Jhnen
das Radeln egugep macht, und beſonders, daß Sie ſich jetzt
in Jhrem Koſtüm „fühlen“.

ſt hin varf ich Jhnen Jin der Thätk, ich Hätte es nicht gedläbt. Aber wo3f hr Koſtüm mit Dank zurückbringen
on Malton, Potsdamerſtraße 70, Miß Elli Ward-

n wird mich jederzeit freuen, Sie bei mir empfangen zu
en.
Und er kam öfters. Sie ſprachen von Mücken, Radeln und

von Muſik. Er wurde ein leidenſchaftlicher Verehrer dieſes
Sports mit Ausnahme von dem der Mücken, obwohl er dieſen
verdankte, daß er vom Rad fiel, daß ſie ihm half und daß er
ſie öfters beſuchen durfte.

Daß durch Radeln eine Ehe geſtiftet wird, iſt wohl im
fin de siecle nichts Neues mehr.

Allerlei.
Er hat Recht.

W Weil's kein Waſſer nicht auf dem Mond giebt, ſollen
z J j euſchen leben ich lebe doch auch und trink' mein Lebtag

ein er!
Durchſchaut.

Chef Morgens auf dem Comptoir) „Denken Sie, ich habe geſtern
zwei kapitale Haſen von der Jagd heimgebracht!“

Buchhalter „Wieviel ſoll ich dafür ins Ausgabebuch notiren

Sehr einfach.
Ftädter: „Woran erkennt man, ob die Pilze giftig ſind oder

Bauer: „O, das merken Sie ſchon ſo bald, wie Sie ſ' g'geſſen

Reſolut.
Ich weiß nit, trink' ich noch oans, oder trink' ich koans mehr. Ach

was, ich trink' noch oans, dann brauch' ich mich nicht erſt lang zu
beſinnen.

Zerſtreut.
C Fyefeſor: „Wie viel Weltumſeglungen unternahm James

ook

Kandidat „Zwei!“
Profeſſor „Richtig. Und auf welcher kam er uns Leben

Anzüglich.
Junge a irag „Ein Skandal! Mein Mann hat das, was
2 n gekocht habe, ſtehen laſſen Geben Sie es dem

unde

Köchin „Meinen S', daß der's freſſen wird
Gegenbeweis.

Lehrer Man kann niemals verſchiedenartige Gegenſtände addiren,
zum Beiſpiel 1 Liter Petroleum und 1 Liter Milch giebt niemals
2 Liter Milch, verſtehſt Du das

Karl (Sohn eines Gaſtwirths): „Das mit dem Petroleum und
der Milch verſtehe ich ja, aber nicht wahr, Herr Lehrer, 1 Liter Waſſer
und 1 Liter Wein giebt doch 2 Liter Wein, denn das habe ich ſchon

ſo oft geſehen. „L. W.“
Vom Hüchertiſch.

An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren
veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Natur und Haus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für alle
Naturfreunde. In Verbindung mit Profeſſor Dr. K. Lampert,
Vorſtand des Königl. Naturalienkabinets in Frpitggri und P. Matſchie,
Kuſtos an der zoologiſchen Sammlung des Königl. Muſeums für
Naturkunde. Herausgegeben von Max Hesdörffer in Berlin. Viertel
jährlich (6 Hefte) 1,50 Mk. Verlag von Guſtav Schmidt, Berlin SW. 46.
Die Hefte 13--19 dieſer ungemein anregenden, den Naturfreunden bei
Jung und Alt warm zu empfehlenden Zeitſchrift zeichnen ſich durch
einen beſonders reichen Jnhalt aus. Alle Gebiete der Naturkunde und
der Naturliebhabereien ſind vertreten. Wir nennen hier nur folgende,
meiſt reichilluſtrirte Aufſätze: Der Rothwangengimpel. Von Dr. L. Heck.

Die ſchönſten Abarten des Goldfiſches. Von P. Nitſche. Auf
der Farnſuche. Von W. Mönkemeyer. Diamantſfink und Gürtel-
grasfink. Von Profeſſor Dr. W. Heß. Die Bienenweide. Von
H. Theen. Die Kunſtbauten der Thiere. Von Profeſſor Dr.
K. Müllenhoff. Deutſchlands Säugethiere einſt und jetzt. Von
P. Matſchie. Ueber die Sukkulenten. Von M. Möbius.
Schmarotzerleben. Von Dr. Chr. Schröder. Ueber den Kampffiſch.
Von Profeſſor Dr. K. Lampert. Ueber das Sammeln von Libellen.
Von J. Stadler. Kleine Würger im Frankfurter Zoologiſchen
Garten. Von Dr. A. Seitz. Kleine Mittheilungen. Brieffaſten.

Ein prachtvoller Aquarelldruck, „Tafel der ſchönſten Abarten des
Goldfiſches,“ bildet einen werthvollen Schmuck der Zeitſchrift, den
jeder Abonnent gratis erhält. Für billiges Geld iſt hier in der That
ſehr viel Gutes und Gediegenes geboten.

Perantwortl. Redatleur: Dr. Walther Gebens leben NRofationsdruck nd Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Teipnigerſtr. 87.
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